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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Nu 31. 


Für die Monate Februar und 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 

Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße I, 


Politiſche Tagesſchau. 


Aus dem neuen Poſtgeſetz theilen ver⸗ 
ſchiedene Blätter folgende Einzelheiten mit: 
Grundſätzlich ſollen die geſchloſſenen Briefe 
innerhalb eines Ortes ausſchließlich durch 
die Reichspoſt befördert werden. Die Reichs⸗ 
poſt ſoll das geſetzliche Recht bekommen, die 
Fortführung der Privatbeförderung ge⸗ 
ſchloſſener Briefe von ihrem Willen ab- 
hängig zumachen. Dieſe Beförderung ſoll 
unter Aufſicht der Poſtverwaltung ſtehen, die 
ihre Fortführung genehmigen oder ver⸗ 
weigern kann; auch kann jederzeit der 
Widerruf der Genehmigung erfolgen, ohne 
daß eine Eutſchädigung gezahlt wird. Die 
Abfindung iſt ſo gedacht, daß man den 
Gewinn, der aus der Beförderung ger 
ſchloſſener Briefe entſteht, in vier- bis acht⸗ 
fachem Betrage entſchädigt. Dabei ſoll aber 
auch die Zeit des Beſtehens der Privatbe— 
förderungsanſtalt in Betracht gezogen werden. 
Ein feſter Termin iſt für das Inkrafttreten 
der Novelle noch nicht in Ausſicht genommen, 
da man vorausſichtlich mit dem Enteignungs⸗ 


verfahren bei verſchiedenen Privatanſtalten 


zu rechnen hat. Für Entſchädigungskoſten 
find 6—7 Millionen Mark in Ausſicht 
den Post RER 

er ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ 
ſchreibt: „Mit großer Debebeit ging der 
Antrag Rickert (betreffend Abänderung des 
Reichstags-Wahlrechtes) durch. Nicht das 
erſte Mal und nicht das letzte Mal. Die 
freie Wahl gehört nicht zu den theoreti⸗ 
ſchen Fragen — ſie iſt eine der Machtfragen, 
die nicht diskutirt, ſondern dekretirt werden, 
ſobald das Volk die Macht hat.“ Da die 
Sozialdemokratie ſich als die einzig wahre 
Vertreterin des Volkes ausgiebt, geht aus 
vorſtehenden Worten wieder einmal hervor, 
daß die Sozialdemokratie, wofern ſie einmal 
die Macht hätte, ſich nicht aufs Diskutiren 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 


(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Sie war alſo vorbereitet, dennoch erſchrak 
ſie bis ins innerſte Mark hinein, als einige 
Tage vor Pfingſten ein Brief Doktor Wal⸗ 
dows auf ihrem Tiſche lag. „Suſi iſt krank, 
kommen Sie möglichſt ſofort!“ 
Vierundzwanzig Stunden ſpäter befand 
ſie ſich ſchon unterwegs. In der Sorge um 
die geliebte Schweſter waren alle perſönlichen 
Empfindungen zurückgetreten, und ſie konnte 
den Schwager, der ihrer wartend auf dem 
Bahnſteig ſtand, mit ziemlich unbefangener 
Herzlichkeit begrüßen. 

Der junge Arzt ſah bleich aus, ſeine 
Augen blickten trübe. Auch magerer war er 
geworden — Meta ſah das alles mit dem 
einen ſcheuen Blick, mit dem ſie ihn ſtreifte, 
und das Herz wurde ihr noch ſchwerer. Gott 
im Himmel, ſtand es jo ſchlimm um Suſi? 
W „Wie gut Sie ausſehen, Meta,“ ſagte 

faldow, als fie nebeneinander hergingen, „io 
friſch und ſtattlich, fo vornehm, gar nicht , .* 

„Wie eine, die ſich ihr Brot durch Schreiben 
verdient,“ ergänzte Meta. 

„Empfindlich ſind Sie alſo immer noch? 
Nein, das wollte ich durchaus nicht ſagen. 
Ich bin nur verwundert über die Verände⸗ 
rung, die mit Ihnen vorgegangen iſt. Ich 
hatte ſolauge nicht das Glück, Sie zu ſehen. 
Sie haben mein Haus, meine Gegenwart mit 
en ee gemieden ...“ 

„Bitte, laſſen Sie mich doch jetzt aus dem 
Spiele!“ fiel Meta haſtig ein. „Wie geht es 
meiner Schweſter?“ 


Meta ganz erſchrocken ausrief: „Aber Eruſt 
reden Sie doch — iſt ſie ſo ſchwer krank?“ 


ſchwieg. 
Hauſe, einem freundlichen, villenähnlichen Ge- 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In- und Auslandes. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. f 


reife, 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


Sonntag den 5. Februar 1899. 


einlaſſen, ſondern einfach dekretiren würde. 
Und die Führer einer ſolchen Partei, die that⸗ 
ſächlich den Staatsſt reich vorbereiten, er- 
lauben ſich, den Konſervativen vorzuwerfen, 
dieſe hätten Staatsſtreichgelüſte! 

Die demokratiſche „Berliner Ztg.“ 
ſchreibt: „Wir meinen, daß es eine neben⸗ 
ſächliche Frage ſei, ob ein Bürger „mo⸗ 
narchiſch“ fühlt. Die Hauptſache iſt, daß 
er vaterländiſch empfindet und verfaſſungs⸗ 
treu iſt. Daun ergiebt ſich ſeine Stellung 
zur Monarchie und zum Monarchen ganz von 
ſelbſt.“ In dieſer Anſchauung kommt das 
ganze Weſen des jüdiſch⸗-demokratiſchen 
„Monarchismus“ zur Geltung. Und es iſt 
nichts neues, daß man auf jener Seite das 
monarchiſche Gefühl für eine nebenſächliche 
Frage hält; denn man thut ja alles mög⸗ 
liche ſeitens der jüdiſch⸗demokratiſchen Preſſe, 
um die monarchiſche Geſinnung im Volke und 
das Anſehen und die Macht der Krone zu 
untergraben. 


Verein iſt „hinausgeflogen“. Wie in anderen 
bayeriſchen Städten, haben ſich auch in 
München die einzelnen Parteiorganiſationen 
aufgelöſt und zu einem einzigen Verein zu⸗ 
ſammengethan. Nur der Verein „Nordweſt“ 
fügte ſich nicht, ſondern beſchloß, als ſozial⸗ 
demokratiſcher Einzelverein weiter zu be⸗ 
ſtehen. In feiner. Generalverſammlung be— 
ſchloß nun, wie die Mannheimer 
ſtimme“ mittheilt, der ſozialdemokratiſche 
Verein 
Stimmen, den renitenten Verein 
Partei auszuſchließen, nachdem ſich derſelbe 
durch ſein Verhalten ſelbſt außerhalb des 
Rahmens der Partei geſtellt habe. Wie man 
ſieht, ſpringt die Sozialdemokratie mit den 
„Genoſſen“ ganz anders um, als ſie bean⸗ 
ſprucht, von anderen Seiten behandelt zu 
werden. 
nur durch ihr Verhalten, ſondern auch durch 
ihre, einen Staat im Staate darſtellende 
Drganifation „ſelbſt außerhalb des Rahmens“ 
des ſtaatlichen Gemeinweſens geſtellt hat, 
hat jedenfalls noch weniger auf Schonung 
Auſpruch, als der „hinausgeflogene“ Mün⸗ 
chener Verein. 


ſächſiſchen Landtag iſt das alte Kartell 
zwiſchen den Konſervativen und National⸗ 
— — —— — —— — 

„Schlecht, ſehr ſchlecht!“ ſagte er und ſah 
finſter vor ſich hin. „Geſund kenne ich ſie 


unſerer Ehe war ſie die friſche, muntere Suſi, 


gegentrat. 
blaß und immer hinfälliger. 
Ihr Urlaub nicht zu knapp bemeſſen, ich ver- 
ſpreche mir ſo viel von Ihrem Einfluß. Suſis 
Sehnſucht nach Ihnen war ſchließlich faſt 
krankhaft. Es war nicht recht von Ihnen, 
Meta, daß Sie uns ſo ganz vernachläſſigten!“ 

Meta ſenkte erbleichend den Kopf. Der 
Vorwurf war berechtigt. Aber konnte ſie ihm 
ſagen, daß er es war, der ſie ferngehalten 
hatte? 

„Als Suſi in zuletzt Berlin war, fand ich 
ſie doch ganz friſch!“ 

„Das war vor einem Jahr — ſeitdem hat 
ſie ſich ſehr verändert.“ 

„Nun, dafür bin ich nun da! Ich werde 
ſie ſchon pflegen und hätſcheln, damit wir 
wieder unſere alte Suſi bekommen!“ 

„Gott mag uns helfen!“ ſagte Waldow 
in einem Tone, ſo wenig hoffnungsvoll, daß 


7 


Es zuckte um ſeine Mundwinkel. Doch er 
Sie ſtanden bereits vor ſeinem 


72 


bände mit einem reizenden Vorgärtchen, in 


dem Roſen, Veilchen und Jasmin um die 
Wette blühten und dufteten. 


Vergeblich aber ſpähte Meta nach den 


lachenden Augen der Schweſter aus. Die 


dichten Stores verwehrten jeden Einblick in 


das Junere. 


Ein ganzer ſozialdemokratiſcher 


„Volks⸗ 


München mit allen gegen fünf 
aus der 


Die Sozialdemokratie, die ſich nicht 


Für die bevorſtehenden Neuwahlen zum. 


ſchon lange nicht mehr; nur im erſten Jahre 


die mir damals unterm Weihnachtsbaum ent- 
Dann wurde ſie melancholiſch, 
Hoffentlich iſt 


liberalen auch diesmal erneuert worden. In 
einem gemeinſamen Aufrufe der Vorſtände 
beider Parteien heißt es: „Die Einigung 
der beiderſeitigen Partei-Augehörigen über 
gemeinſame Kandidaten iſt zunächſt innerhalb 
der einzelnen Wahlkreiſe anzuſtreben. Dabei 
iſt in den Wahlkreiſen, in denen beim letzten 
Landtag ein Mitglied einer der beiden Par⸗ 
teien im Beſitz des Mandats geweſen iſt, der 
Beſitzſtand zum Ausgangspunkt zu nehmen. 
Wo eine Einigung nicht zu erreichen ſein 
ſollte, werden die Parteivorſtände im gegen⸗ 
ſeitigen Einvernehmen vermittelnd eintreten 
und einen Ausgleich herbeizuführen ſuchen.“ 

Aus Sofia, 3. Februar, wird gemeldet: 
Herzog Philipp von Koburg iſt zu den Be⸗ 
erdigungs-Feierlichkeiten für die verſtorbene 
Fürſtin Marie Luiſe hier eingetroffen. Ru: 
mänien deputirt den Geueral Candiano. Die 
Beiſetzung ſoll vorläufig in der Kirche zu 
Philippopel erfolgen und ſpäter die Leiche in 
ein beſonderes Mauſoleum übergeführt werden. 
Als Vertreter des Präſidenten von Frankreich 
Faure wird Kapitän Moreau am Begängniß 
theilnehmen. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus 
Nom die Entdeckung eines Anarchiſtenkom⸗ 
plott3 zur Ermordung der Geheimagenten, 
welche die Anarchiſten überwachen. Zwei 
Anarchiſten in Livorno wurden verhaftet. Das 
ganze Komplott gegen die Sicherheitspolizei 
iſt entdeckt. Bis jetzt ſind zwei Geheimpoli⸗ 
ziſten ermordet. 

In Frankreich hat ſich die Kammer⸗ 
kommiſſion zu einer nachträglichen Unterſuchung 
entſchloſſen auf Grund verſchiedener in den 
Akten befindlichen anonymen Briefe, welche 
gegen gewiſſe Mitglieder der Kriminalkammer 
des Kaſſationshofes ſchwere Verdächtigungen 
enthielten. So werde in einem der anonymen 
Schreiben behauptet, daß ein vermögensloſer 
Rath des Kaſſationshofes im Begriffe ſei, ein 
Haus zu kaufen. Die ſo verdächtigten Mit⸗ 
glieder der Kriminalkammer wurden über die 
anonymen Briefe nicht verſtändigt. 


Beaurepaire erzählt im Pariſer 
„Echo de Paris“, die Unterſuchung des 


Generalprokurators ſei mit dem Hinter- 
gedanken geführt worden, Dreyfus als 
unſchuldig hinzuſtellen. Zu dieſem Zwecke 
habe man die Ausſagen Lebrun Renaults 
verdächtigen müſſen. Um dies zu erlangen, 


XVII. Jahrg. 


habe man verſucht, einen der Soldaten der 
republikaniſchen Garde, welcher Dreyfus bei 
ſeiner Degradation begleitete, zu einer falſchen 
Ausſage zu verleiten. Der Soldat habe ſich 
ner nicht beſtechen laſſen. Beaurepaire ers 
klärt weiter, ein ſehr vertrauliches Aktenſtück 
der geheimen Akten, welches der Kriminal⸗ 
kammer mitgetheilt worden war, ſei am 
folgenden Tage zur Kenntniß eines offiziellen 
Agenten des Dreibundes gelangt. Ihm — 
Beaurepaire — ſei die Thatſache von zwei 
Offizieren mitgetheilt worden, welche bereit 
ſeien, dies vor Gericht zu bekräftigen. 

Der Mangel an landwirthſchaftlichen 
Arbeitern ſcheint ſich in Frankreich mit be⸗ 
ſonderer Intenſivität fühlbar zu machen. 
Darauf läßt wenigſtens ein in der Deputir⸗ 
tenkammer geſtellter Antrag ſchließen, welcher 
das Geſetz vom Jahre 1893 über den Auf⸗ 
enthalt fremder Staatsangehöriger in Frank⸗ 
reich dahin ergänzen will, daß landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter, welche von außerhalb nach 
Frankreich kommen und dort nicht länger als 
vier Wochen zu verweilen gedenken, von dem 
Deklarationszwange befreit ſein ſollen. 

Die Dänen⸗ Kundgebungen in 
der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen 
Preſſe dauern fort. Noch immer wird gegen 
die Ausweiſungen der „armen Dänen“ ge⸗ 
wettert und das in Nordſchleswig geübte 
Unterwühlen der Staatsſicherheit durch däni⸗ 
ſche Agitatoren beſchönigt. Dieſes Vorgehen 


zeigt wieder einmal das Solidaritätsgefühl 


aller den inneren Frieden bedrohenden Ele⸗ 
mente. Man ſage alſo nicht, die „Handvoll“ 
Dänen würden dem preußiſchen Staate nicht 
gefährlich werden. Das wird ganz ſicher 
durch ſie allein nicht geſchehen. Allein alle 
dieſe Leute, die einen offenen oder Miner⸗ 
Krieg gegen den Staat führen, ſind bereit, 
zuſammenzuſtehen, wenn einmal eine geeig⸗ 
nete Gelegenheit ſich bietet, und einen 
„großen Schlag“ auszuführen, wenn ſie ſich 
in ihrer Geſammtheit ſtark genug dazu 
fühlen. Wie das unabläſſige Eintreten für 
offenbar die preußiſche Staatshoheit negirende 
Wühler die betreffenden Parteien und 
Zeitungen kompromittirt, ſcheint man 
auf jener Seite garnicht zu bedenken, ſonſt 
würde man vielleicht vorſichtiger ſein. Denn 
daß man den Dänen durch ein ſolches Vor: 
gehen nützen könne, glaubt man gewiß ſelber 


Auf dem hübſchen, mit Topfgewächſen und 
hohen Spiegeln dekorirten Flur trat ihnen 
eine ältliche Frau entgegen: „Die Frau Doktor 
ſei noch im Schlafzimmer. 

Als Meta der Schweſter endlich gegen⸗ 
überſtand, wurde ſie beinahe faſſungslos. 
War das ihre Suſi, dieſe zuſammenge— 
ſunkene Geſtalt mit den tiefliegenden Augen 
und den eingefallenen weißen Wangen? 

„Na da, biſt Du ja endlich!“ ſagte die 
junge Frau in gleichmüthigem Tone, als 
Meta in überſtrömender Bewegung an ihrem 
Ruhebette niederkniete und die kleinen, ach 
ſo ſchmal gewordenen Finger mit ihren 
Thränen benetzte. „Das iſt ja ganz nett 
von Dir! Wo iſt Ernſt?“ 5 

„Ja, ich bin hier, liebe, ſüße Suſi, und 
nun werde ich Dich pflegen und nicht eher 
wieder fortreiſen, als bis Du ganz geſund 
biſt. Nicht wahr Herz?“ 

Suſi lächelte matt. „Mach' es Dir nur 
erſt bequem. Fanny wird Dir Dein Zimmer 
zeigen, nachher bei Tiſch können wir uns 
ausplaudern!“ 

„Wie gut Du ausſiehſt,“ ſagte fie dann 
noch, als Meta ſich erhob, „wirklich nett, und 
etwas eitler ſcheinſt Du auch geworden zu 
ſein! Der hübſche Rembrandt! Wie gut Dich 
das Schwarz kleidet! Machſt Du Dir die 
Sachen noch immer ſelbſt? Nein, haſt keine 
Zeit dazu — armes Ding, mußt Dich ſo 
quälen! Ich dagegen thue garnichts mehr, 
kann auch nichts thun, ich liege den ganzen 
Tag und träume!“ 

„Wie mich das freut, daß ich Dir ge⸗ 
falle,“ ſagte Meta herzlich, „ich habe noch 
ein beſſeres Kleid, wenn es Dir Spaß macht, 
werde ich es gleich anziehen! Und Du?“ 


„Ich werde mich auch ſchön machen, geh' 
nur, Ernſt liebt es nicht, zu warten!“ 

Suſi erſchien auch wirklich bei Tiſch zur 
ſichtbaren Freude ihres Mannes, und fie 
hatte ſich auch ſchön gemacht. Aber ſie 
nippte nur wie ein Vögelchen von den vor⸗ 
trefflich zubereiteten Speiſen, und dies auch 
nur auf das liebevolle Zureden ihres Ernſt, 
der bei aller höflichen Sorge um den Gaſt 
mit zärtlicher Aufmerkſamkeit um ſie bes 
müht war. 0 

Der Kaffee wurde in dem hübſchen, 
ſchattigen Garten getrunken. Damit aber 
waren Suſis Kräfte erſchöpft. Mitten in 
der anregendſten Unterhaltung — Meta 
mußte genau ſchildern, wie ſie in Berlin 
lebte und arbeitete — fiel ſie in eine Ohn⸗ 
macht, die zwar raſch vorüberging, aber eine 
große Schwäche zurückließ. 

Als Meta ſich abends allein mit der 
Kranken befand, ſagte dieſe ganz un⸗ 
vermittelt: 

„Glaubſt Du, daß ich mit dem Leben 
davonkomme?“ 

„Aber Liebchen, ich kenne Dich ja gar⸗ 
nicht wieder! Wer wird ſich mit ſo trüben 
Gedanken quälen! Alle anderen Frauen in 
Deiner Lage ſind überglücklich, 
willſt traurig ſein! Denke doch daran, wie 
froh ihr beide ſein werdet, wenn im nächſten 
Sommer ein ſo reizendes, kleines Suschen 
hier herumtrippelt, und wie glücklich Du 
Deinen Ernſt machen wirſt!“ 

„Für einen Augenblick flog ein ſeliges 
Lächeln über die eingefallenen Züge der 
jungen Frau. Dann ſagte ſie ganz leiſe: 

„Glaubſt Du denn, daß ich Ernſt über⸗ 
haupt glücklich gemacht habe? Er iſt in den 


und Du, 
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nicht. Man erweckt höchſtens bei den däni⸗ 
ſchen Agitatoren den Glauben, daß ihnen im 
Junern Deutſchlands der Rücken gedeckt 
werde und animirt ſie ſo zu weiteren Wühle⸗ 
reien. Man darf ſich alſo nicht wundern, 
wenn gerade durch ſolchen verkehrten „Bei⸗ 
ſtand“ den Dänen mehr geſchadet als ge⸗ 
nützt wird. 

Zwiſchen dem Vatikan und der türki⸗ 
ſchen Regierung iſt ein Konflikt ausgebrochen, 
welcher durch den Uebertritt von 45 armeni⸗ 
ſchen und 19 anderen Dörfern in Anatolien 
mit 100 000 Perſonen zur katholiſchen Kirche 
hervorgerufen wurde. Die Pforte will den 
Uebertritt nicht anerkennen. a 

Die römiſchee „Fanfulla“ meldet, die 
Türkei habe den Wunſch ausgeſprochen, 
daß einige italieniſche Marineoffiziere in 
Dienſt der Türkei treten möchten, um an 
Bord der türkiſchen Schiffe, welche ſich augen⸗ 
blicklich zur Reparatur in Genua befinden, 
Dienſte zu thun. Die genannten Offiziere 
würden ſofort einen höheren Offiersrang er⸗ 
halten, als derjenige iſt, welchen ſie gegen⸗ 
wärtig bekleiden. 

Nach Manila iſt von New⸗Nork über 
Suez das Transportſchiff „Sherman“ in See 
gegangen mit zwei Infanterie⸗Regimentern 
an Bord. 

Eine Reutermeldung aus Havanna 
vom 3. Februar beſagt: Der nach Kuba ent⸗ 
ſandte amerikaniſche Spezialkommiſſar Robert 
hat mit dem Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen, Gomez, eine Beſprechung gehabt. 
Das Ergebniß derſelben ſei, daß Gomez au 
Mae Kinley ein Telegramm gerichtet habe, 
in welchem er den Präſidenten ſeiner Mit⸗ 
wirkung bei der Auflöſung der kubaniſchen 
Armee verſichert und bei der Vertheilung 
von 3 Millionen Dollars unter ſeine Soldaten, 
um dieſe in den Stand zu ſetzen, nach ihrem 
Wohnſitze zurückzukehren. 

Die Föderation der auſtraliſchen 
Staaten ſoll nunmehr thaiſächlich geſichert 
fein. „Reuters Bureau“ meldet aus Mel- 
bourne vom Dounerſtag: Die Premier⸗ 
miniſter der auſtraliſchen Staaten ſind hier 
zu einer Kouferenz zuſammengetreten und 
ſind einſtimmig zu einer Löſung aller Streit⸗ 
fragen gelangt, welche dem Zuſtandekommen 
der Föderation der auſtraliſchen Staaten noch 
entgegenſtanden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern 
an einem Lawn⸗Tennis⸗Spiel theil. Zur 
Abendtafel bei dem Kaiſerpaare waren ge⸗ 
laden Prinz und Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe, Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein, 
Prinz Albert zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗ Glücksburg. — Heute Morgen um 
10½ Uhr unternahm der Kaiſer den ge- 
wohnten Spaziergang im Thiergarten. Um 
7 Uhr abends wird der Monarch das 
Diner beim Oberpräſidenten Staatsminiſter 
v. Achenbach einnehmen. 

— Generalmajor Liebert, der Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika, der zunächſt in 
Egypten einen kurzen Aufenthalt nimmt, be- 
giebt ſich ſogleich nach ſeiner Ankunft iu 
Dar⸗es⸗Salaam auf eine Expedition nach 
Mpwapwa. Die Expedition ſoll hauptſächlich 


vier Jahren unſerer Ehe ſo ſtill und blaß, 
fo ganz anders geworden. Ich habe ihm 
wohl manches Mal Kummer bereitet, aber 
nur im erſten Jahre. Was ich Dir gelobt 
damals in Berlin, das habe ich gehalten. 
Ich habe mich eingeſchränkt, ich habe die 
entſetzlichen Kleider getragen, die hier ge⸗ 
macht werden, auf alles habe ich verzichtet, 
was mir des Lebens Wonne war — aber 
ſo wie früher iſt er doch nicht wieder ge⸗ 
worden. Weißt Du noch, damals bei 
Mama, welch' ſchöne Blumen er ſandte, wie 
ſtolz er war auf mein Haar, meinen Teint 
— ach, wie weit liegt das alles hinter mir! 


Und doch, wenn ich die Augen ſchließe, dann 


denke ich, es iſt wieder Weihnachtsabend, 
doch nein — wir ſangen gerade ein ſchönes, 
frommes Lied — da trat er ein, ſo ſtattlich, 
ſo ſchön! Er brachte auch duftende Sträuße 
und für die Brüder Bücher. „Und ich gehe 
ganz leer aus?“ fragte ich übermüthig. 
Da ſah er mich an .. ach! ..“ 


Ihre Stimme war immer leiſer geworden; 
ſie ſeufzte ſchwer, dann lehnte ſie ſich mit 
geſchloſſenen Augen in die Kiffen zurück. 

„Sprich nicht ſo viel, Liebchen!“ bat 
Meta beſorgt. 

„Ach laß mich doch, ich bin ja ſo glücklich, 
daß Du endlich gekommen biſt — ich weiß 
ſehr wohl, wie ſchwer es Dir geworden iſt!“ 

Meta erſchrak ſo, daß ihr das Herzblut 
ſtockte. 

„Vielleicht wäre es beſſer geweſen, er 
hätte Dich gewählt, er hat Dich immer hoch⸗ 
gehalten, und Du hätteſt beſſer für ihn ge⸗ 
paßt, als die kleine, kindiſche Suſi!“ 

Ihre Stimme erſtarb in einem geheimniß⸗ 


dazu dienen, einige noch ſchwebende Fragen 
in der Feſtſtellung der projektirten und 
endlich wohl geſicherten Eiſenbahnlinie nach 
dem Viktoria⸗See zu erledigen. 

— Nach dem „Kleinen Journal“ wurde 
der frühere Oberpräſident Graf Udo von 
Stolberg auf dem Hofball am letzten Mittwoch 
von dem Kaiſer in ein längeres Geſpräch ge⸗ 
zogen. Bei dieſer Gelegenheit äußerte ſich 
der Kaiſer auch über den projektirten Berlin⸗ 
Stettiner Großſchifffahrtsweg und ſprach ſich 
abermals zu gunſten der Oſtlinie aus. 

— Von der Verleihung eines militäriſchen 
Ranges an die kaiſerlichen Beamten in 
Deutſch⸗Oſtafrika fol nach einer Kabinets⸗ 
ordre des Kaiſers für die Zukunſt abgeſehen 
werden, da mit der fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes 
der Wirkungskreis der Zivilverwaltung gegen⸗ 
über den Aufgaben der Schutztruppe eine 
beſtimmtere Abgrenzung erfahren hat. 

— Dem Herrenhaufe iſt der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend Schutzmaßregeln im 
Quellgebiete der linsſeitigen Zuflüſſe der 
Oder in Schleſien zugegangen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages 
ſetzte heute die Berathung des vom Abgeord⸗ 
neten Rintelen beantragten Geſetzentwurfes 
auf Einführung der Berufung fort. Ueber 
die ſtreitige Frage der Beſetzung der Straf⸗ 
kammeru wurde kein Einverſtändniß erzielt. 
Sowohl der Staatsſekretär des Reichsjnſtizamts 
als auch der anweſende Kommiſſar des preuß. 
Juſtizminiſteriums hielten daran feſt, daß die 
Strafkammern für erſtinſtanzliche Urtheile 
mit 3 und nur als Berufungsinſtanz mit 5 
Richtern zu beſetzen ſeien, während die Mehr⸗ 
heit der Kommiſſion für beide Fälle das 
Fünfrichterkollegium verlangt. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſion des 
Reichstages beſchloß, dem Plenum die An⸗ 
nahme des ſozialdemokratiſchen Antrages auf 
Ertheilung der Genehmigung zur Strafver⸗ 
folgung des Abg. Schmidt⸗Aſchersleben (Sozd.) 
wegen „angeblicher Majeſtätsbeleidigung und 
Beleidigung eines Mitgliedes des königlichen 
Hauſes“ zu empfehlen. 

— Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß der 
Präſident der Seehandlung, von Burghardt, 
zum 1. April ſeinen Abſchied nehmen wird. 

— Der Geheime Ober-Baurath Zaſtrau 
iſt an den Folgen von Jufluenza geſtorben. 
Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
beklagt im Laufe der wenigen Wochen dieſes 
Jahres zum dritten Male den Verluſt eines 
vortragenden Rathes. 

— Der Landtagsabgeordnete Wolff⸗Mo⸗ 
gilno, den das „Handbuch für das preußiſche 
Haus der Abgeordneten“ noch als „fraktions⸗ 
los“ aufführt, hat ſich inzwiſchen der konſer⸗ 
vativen Fraktion als Mitglied angeſchloſſen. 

— Weil es im Auslaude gebaut iſt, iſt 
der Köln⸗Düſſeldorfer Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft, nach dem Berliner „Börſen⸗Kourier“, 
die Erlaubniß verweigert worden, einem 
neuen Rheiuſchiff den Namen „Saifer 
Wilhelm II.“ zu ertheilen. Ein anderes, 
gleichzeitigauf einer Werft in Mülheim gebautes 
Schiff derſelben Geſellſchaft darf den Namen 
„Kaiſerin Auguſte Viktoria“ führen. 

— Für die Sitzungen des Kongreſſes zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe als Volkskrank⸗ 
heit, welcher in der Pfingſtwoche vom 24. bis 
27. Mai in Berlin ſtattfindet, hat der Präſi⸗ 


dent des Reichstages Graf vom Balleſtrem 
die Räume des Reichstagsgebäudes bereit⸗ 
willigſt zur Verfügung geſtellt. Anmeldungen 
zum Kongreß ſind mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
bereitungen frühzeitig erwünſcht. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 2. Februar. r 
Maſern⸗Epidemie) wegen ſind die Schulen in 
schien Jellen, Slupp und Bolleſchin ge⸗ 

oſſen, 

Pr. Friedland, 2. Februar. (Ertrunken. 
Lotterie.) Heute nachmittags gerieth der 7 jährige 
Sohn des Schneidermeiſters Drews an eine nicht 
feſt zugefrorene Stelle des Stadtſees und ertrank. 
— Der Herr Oberpräſident hat dem hieſigen 
Frauen⸗ Zweigverein die Erlaubuiß ertheilt, zum 
beſten der Diakoniſſenſtation eine Lotterie zu 
veranſtalten; es dürfen 500 Loſe vertrieben werden. 
Die Ziehung iſt am 26. Februar. 

Rehhof, 1. Februar. (Am Hochzeitstage ge⸗ 
ſtorben.) Bei dem Hufenpächter K. in Schulzen⸗ 
weide ſollte geſtern die Hochzeit ſeiner Tochter 
mit dem Schuhmacher W. aus Rieſenburg ſtatt⸗ 
finden. Nachdem die ſtandesamtliche Trauung 
am Nachmittage ſtattgefunden hatte, begab ſich 
der junge Mann mit dem Nachbarn nach Bahn⸗ 
hof Rehhof, um dort einige ankommende Gäſte 
in Empfang zu nehmen. Sie wollten den Weg 
abkürzen und bei dem Nachbar M. über den Hof 
fahren, welcher in der Nähe des Weges einen 
Brunnen hat. Sie fuhren ziemlich ſchnell, und 
da es ſchon ziemlich dunkel war, jo fuhren fie 
gegen den Brunnenſchwengel. Dieſer traf den 
jungen Mann ſo unglücklich vor die Bruſt, daß 
er ſofort todt war. Die junge Ehefrau ſah ihren 
Mann nur als Leiche wieder. 

Dauzig, 2. Februar. (Eiſenbahnſchule) Bei 
der hieſigen Eiſenbahndirektion ift jetzt gleichfalls 
eine „Eiſenbahnſchule“ eingerichtet worden, wie 
jolche, bereits am Sitze anderer Eiſenbahn⸗ 
direktionen (Bromberg, Königsberg, Poſen ꝛc.) 
beſtehen. Es wird hierdurch bezweckt, denjenigen 
Beamten, welche die Prüfung zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten, Eiſenbahn Sekretär, Betriebs⸗ 
Jugenieur und Güter ⸗Expedienten abzulegen 
haben oder ablegen wollen, neben der praktiſchen 
Erleruung des Dienſtes noch eine beſſere 
theoretiſche Ausbildung zu geben. Zur Theil⸗ 
nahme an dem Unterricht in dieſer Schule ſind 
die Dienſtanfänger des techniſchen und nicht⸗ 
techniſchen Bureaudienſtes, ſowie alle Bivil- 
ſupernumerare verpflichtet, ſoweit dieſe nicht 
Unterricht in den Stationsſchulen erhalten und 
ſoweit die Dienſtanfänger in der Nähe von 
Danzig wohnen, alſo bis Dirſchau, Zoppot und 
Neufahrwaſſer. Der Unterricht iſt als ein Theil 
des Dieuſtes zu betrachten und darf keiner der 
hierzu verpflichteten Beamten ihm fernbleiben 
oder entzogen werden. Auch andere Beamte, 
welche noch eine Prüfung ablegen wollen, 
können auf Antrag als Hörer zugelaſſen 
werden. 

woa 3. Februar. (Opfer der Winters. Rad⸗ 
reunbahn.) Auf der Lake am Damm nach Hen⸗ 
bude und in einem Bruchwaſſer bei Krakau ſind 
geſtern beim Schlittſchuhlaufen zwei junge Männer 
und ein 10 jähriger Knabe eingebrochen und er⸗ 
trunken. — Die Anlage einer Radrennhahn bei 
Zoppot iſt nunmehr geſichert. Nach dem Anſchlage 
des Herrn Baumeiſter Ebhardt, Erbauer der 
Friedenauer und anderer Rennbahnen, wird die 
Aulage 16000 Mk. und einſchließlich der Gebäude 
48000 Mk. koſten. Die Danziger Radfahrer⸗Ver⸗ 
zine haben für die Rennbahn bereits ca. 4000 Mk. 
geeeichnet; von auswärtigen Vereinen haben 
Stargard und Graudenz namhafte Beiträge ge⸗ 
meldet. 

Gül denboden, 2. Februar. (Ein gräßlicher 
Unglücksfall) exeignete ſich vorgeſtern Abend auf 
der Eiſenbahnſtrecke Schlobitten⸗Güldenboden. 
Schrankenwärter Eichholz, der von der Löhnung 
heimkehrend zum Nachhauſeweg den verbotenen 
Bahnkörper benutzt hatte, wurde vom Perſonen⸗ 
zuge erfaßt und im wahren Sinne des Wortes 
zermalmt. Die einzelnen Körpertheile wurden 
noch in einer Entfernung von faſt 100 Metern 
gefunden. Der Getödtete — 67 Jahre alt — 
war ein ſonſt zuverläſſiger und nüchterner Be⸗ 
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amter. Er hinterläßt eine ſchwerkranke, alte 
Wittwe. 


Argenau, 2. Februar. (Aus Furcht vor Strafe) 
entfernte ſich & 13 jähriges Schulmädchen aus 
Wygoda wegen eines geringfügigen Vergehens aus 
der elterlichen Wohnung und kehrte erſt nach drei 
Tagen wieder in dieſelbe zurück. Es hatte ſich am 
Tage umhergetrieben und die Nächte in einem 
Staken zugebracht. Merkwürdiger Weiſe iſt es 
trotz dieſer drei kalten Nachtlager friſch und ge⸗ 
und geblieben. 

Inowrazlam, 3. Februar. (Zur Beleuchtungs⸗ 
frage) Nachdem es zu einem Konflikt zwiſchen 
den ſtädtiſchen Behörden und dem Gasanſtalts⸗ 
beſitzer gekommen, will die Stadt nun elektriſches 
Licht einführen und zwar ſofort. Zu dieſem 
Zwecke iſt ſie mit der Firma Petzold u. Ko. in 
Verbindung getreten und dieſe wird durch 
8 von Siemens und Halske in allen 

traßen, die bisher mit Gas beleuchtet waren, 
Bogenlampen in Entfernungen von je hundert 
Metern aufſtellen. Man weiß nun nicht, was 
Dr. Müller, der Beſitzer der Gasanſtalt, thun 
wird, wird er ſein Gas ausdrehen oder wird er 
es brennen laſſen? Da ihm das Schreiben des 
Magiſtrats ſchon vorgeſtern zugegangen war, ſo 
iſt anzunehmen, daß er die Laternen weiter⸗ 
brennen läßt und gegen die Stadt klagbar wird. 
Es iſt aber auch möglich, daß er Inowrazlaw in 
Dunkelheit verſetzt. Im übrigen iſt man in 
maßgebenden Kreiſen überzeugt, daß die Stadt 
ihren Prozeß auch gewinnen wird. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 4. Februar 1899. 

— Per ſonalien.) Verſetzt find: der Ober⸗ 
baurath Blanck, bisher in St. Johann ⸗Saar⸗ 
brücken, in gleicher Amtseigenſchaft an die könig⸗ 
liche Eiſenbahndirektion in Bromberg; der Ober⸗ 
baurath Frankenfeld, bisher in Bromberg, in 
gleicher Amtseigenſchaft an die königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion in St. Johann⸗Sarbrücken: der Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath Simon, bisher in Glogau, 
als Mitglied (auftrw.) an die königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg. Dem Eiſenbahndirektions⸗ 
mitglied, Regierungs- und Baurath Sprenger in 
W der Charakter als Geheimer Baurath 
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— (Dienſtjubiläum.) Der königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Lademeiſter H. Müller begeht morgen, Em 
5. Februar ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 

— GBeſchäftigung ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſcher Arbeiter.) Der königliche Landrath 
macht im Kreisblatt bekannt: Diejenigen Guts⸗ 
beſitzer, welche in. dieſem Jahre ruſſiſch⸗polniſche 
Arbeiter heſchäftigen wollen, erſuche ich, die 
dahingehenden Anträge baldigſt durch Vermitte⸗ 
lung der Herren Amtsvorſteher bei mir einzu⸗ 
reichen. Da ich die Anträge dem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten zur Entſcheidung vorzulegen 
habe, können nur diejenigen Gutsbeſitzer auf 
rechtzeitigen Eingang der Genehmigung rechnen, 
welche die Anträge bald vorlegen. Vor Er⸗ 
theilung der Genehmigung iſt die Beſchäftigung 
ausländiſcher Arbeiter nicht geſtattet. 

— (Die Berliner Poſtſachen) kamen 
heute verſpätet zur Ausgabe, da ſie nicht recht⸗ 
eitig hier eintrafen. In dem Berlin⸗Poſener 

rühzuge mußte nämlich der Poſtwagen in 
Gneſen ausgeſetzt werden, weil die Achſen heiß 
gelaufen waren. Erſt mit dem zweiten Zuge 
konnten die Poſtſachen weiter befördert werden, 

— Geſitzwechſel.) Herr Spediteur Paul 
Meyer hat das Herrn Kaufmann Louis Lewin 
gehörige Grundſtück Baderſtraße Nr. 10, 12 und 
14 für 85600 Mk. käuflich erworben. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgt in den nächſten Tagen. 

— (Breußiihe Klaſſenlotterie.) Wir 
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die 
Erneuerung zur 2, Klaſſe 200. Lotterie bis Mon⸗ 
find a Uhr bei Verluſt des Anrechts ſtatt⸗ 

nden muß. 

— (Die elektriſche Straßenbahn.) 
Nachdem am 31. Januar die hieſige elektriſche 
Straßenbahn die landespolizeiliche Abnahme gefun⸗ 
den hat und am 1. Februar der Betrieb eröffnet iſt, 
führt ſich die neue Verkehrseinrichtung allmählich 
ein. Es zeigen ſich noch manche kleine Mängel, 
wie ſie neuen Einrichtungen ꝛc. meiſt anhaften, 
doch werden dieſelben wohl in Kürze auch be⸗ 
ſeitigt ſein. Unter den vielen Neuheiten, die 
dieſer Betrieb uns brachte, iſt es vornehmlich die 
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vollen Flüſtern, und als Meta ſich über ſie 
beugte, war fie fanft eingeſchlummert. 

Leiſe ging ſie hinaus. 

Acht Tage nach Metas Ankunft wurde 
aus dem freundlichen Doktorhaus ein kleines, 
todtes Knäblein hinausgetragen. 

Suſi war ſehr ſchwach, aber doch verhält⸗ 
nißmäßig wohl. Meta wich nicht von ihrem 
Lager, und auch Dr. Waldow ließ ſich nur 
durch allerſchwerſte Krankheitsfälle von dem 
Bette ſeiner Frau fortreißen. 

So verging Woche um Woche. Meta 
hatte eine Verlängerung ihres Urlaubs er- 
beten und erhalten. Die junge Frau lag auf 
ihrem Krankenſtuhl am offenen Fenſter, ließ 
ſich von der Schweſter vorleſen und machte 
mit ihrem Ernſt ſchon wieder die ſchönſten 
Pläue für die Sommerreiſe. 

Sie war hoffnungsvoll, heiter und ge⸗ 
ſprächig, wie in ihren beſten Tagen, nur 
klagte ſie über große Müdigkeit. Müde mußte 
fie allerdings fein, denn ſobald fie ſich mit 
Meta allein wußte, lag ſie ſtill und theil⸗ 
nahmlos, leiſe hüſtelnd in ihren Kiſſen. So⸗ 
bald ihr Gatte kam, richtete ſie ſich auf, 
ſprach und ſcherzte mit ihm, ihre Augen 
glänzten, die Wangen rötheten ſich, ſie war 
jung und ſchön wie eine Braut, um dann, 
ſobald er den Rücken wandte, todesmatt zu⸗ 
ſammenzuſinken. 3 

So lag fie Tag um Tag, bis das Ende 
kam. 

Doktor Waldow ſaß bei ihr, und ſie ſpielte 
mit den Blumen, die er ihr gebracht. ; 

„Nimm mich in Deinen Arm, Ernſt,“ rief 
ſie plötzlich, mir wird ſo angſt!“ 

Keuchend ruhte fie an ſeiner Bruſt — 
kalter Schweiß deckte ihre Stirn. 


Dann richtete ſie ſich mit jäher Haſt auf. 

„Muß ich ſterben?“ rief ſie ganz laut. 
Und ehe er es noch verneinen konnte, da war 
es ihr ſchon klar. 

„Ja, ich ſterbe, ich weiß es, Ernſt — ich 
habe es ſchon lange gewußt ... aber ich 
mochte es nicht glauben .... Mein Ernſt, 
ſage mir noch einmal, daß Du mich lieb ge⸗ 
habt .... nicht weinen ... wo iſt Meta 
. . . Gott mache Dich glücklich!“ 

Sie ſah ihn mit einem letzten erlöſchenden 

Blick an, dann legte ſie ihren Kopf an ſeine 
Bruſt wie zum Schlaf, und ſo entſchlummerte 
ie. — — — 
f Als Meta, die mit lautem Schluchzen an 
der Leiche ihres Lieblings zuſammengebrochen 
war, ihre Blicke erhob, um ſich nach dem un⸗ 
glücklichen Gatten umzuſchauen, erſchrak ſie 
bis in das Junerſte ihres Herzens hinein vor 
dem bodenloſen Abgrund von Qual und zor⸗ 
niger Verzweiflung, der ihr aus den ſonſt ſo 
milden braunen Augen entgegenſtarrte. 

„Weinen Sie, Eruſt, um Gotteswillen, 
weinen Sie!“ flehte ſie. 

Er wies mit der Hand auf die ſchöne Todte, 
und obwohl er kein Wort ſagte, verſtand ſie 
ihn. Sie kniete neben der Leiche nieder und 
ſagte wie in Todesangſt: „Bete Du, Suſi, 
bete, daß der Herr ihm Thränen ſchenkt!“ 


Mit troſtloſer Dede gähnt das Leben uns 
an, wenn zwei geliebte Augen ſich für immer 
geſchloſſen haben, und noch viel troſtloſer und 
öder erſcheint es uns, wenn das letzte, was 
uus von unſerem theuern Beſitzthum geblieben 
iſt, die ſterbliche Hülle, hinausgetragen iſt. 

Auch Meta war innerlich wie betäubt von 
dem Schrecklichen, Ungeahnten. Zwar ging 


ſie im Hauſe umhe und traf alle Anordnungen, 
die der Todesfall erforderte, und es war ihre 
größte Sorge, dem Schwager jede Berührung 
mit den ſo unendlich peinlichen Vorkehrungen 
zur Beerdigung zu erſparen. Aber für alles 
andere war ſie ſtumpf. Ein Gefühl ver⸗ 
wirrenden Jammers war über ſie gekommen, 
als habe ſie für das ganze Leben den 
Kompaß verloren, ſie verſtand nichts mehr. 
Ihre Heimat, ihr Beruf, Liebesglück und Ent⸗ 
ſagung — alles kam ihr vor wie Schatten⸗ 
gebilde, wahr und wirklich blieb nur der Tod, 
der Schlußſtein für alles Freuen, Hoffen und 
Streben der Menſchen. 

Erſt als ſie mit den Brüdern, die zur Be⸗ 
ſtattung herübergekommen waren, im Eiſen⸗ 
bahnwagen ſaß, löſte ſich die Erſtarrung, und 
ein Strom von Thränen ſchaffte ihr etwas 
Erleichterung. Ein Troſt ſchien es ihr, daß 
die Zwillinge neben ihr ſaßen. Beide ſo 
blühend und friſch, ſo ſtattlich und vornehm, 
daß es eine Freude war, die beiden Jüng⸗ 
linge anzuſchauen. Sie hatte ja jetzt niemand 
mehr als ihre Jungen. Die Mutter dahin, 
der Vater verſchollen, und Suſi, ihr Sonnen⸗ 
kind, die holdeſte, lieblichſte aller Menſchen⸗ 
blumen inmitten von Sonnenſchein und 
Blumenduft dahingeſiecht, kaum zweiund⸗ 
zwanzigjährig. 

Je näher Meta der Reſidenz kam, um ſo 
ruhiger wurde es in ihr. Dort war ihre 
Heimat, die ſie ſich ſelbſt geſchaffen, ihre 
Thätigkeit, und Willmars, die treueſten aller 
Freunde! Gottlob, ſie waren beide auf dem 
Bahnhofe! Fräulein Chriſtine umarmte ſie 
in theilnahmsvoller Herzlichkeit gleich einer 
Mutter — ſie war noch nicht ganz verlaſſen! 

(Fortſetzung folgt.) 


g 


= 


mitzutheilen, daß daſſelbe am kommenden 
Donnerſtag als ein Herrenabend im Schützen⸗ 
hauſe begangen werde, was noch den Mitgliedern 
näher bekannt gegeben wird. 8 

— (Künſtler⸗Kon 5 Zu unſerer kürz⸗ 
lich gebrachten Notiz über 


9 Berlin, 4. Februar. In der geſtrigen 
Mannigfaltiges. Verſammlung des Vereins oſtpreußiſcher 


(Unglücksfälle auf dem Eiſe.) Holzhändler und Holzinduſtrieller wurde eine 
Kaum haben ſich die Flüſſe und Seen mit Erklärung abgefaßt, welche ſich gegen die 
einer ſchwachen Eisdecke bedeckt, jo werden Unterſtellung der Waſſerbauverwaltung unter ö 
auch ſchon aus der Umgegend Berlins ver⸗ das Landwirthſchaftsminiſterium ausſpricht. 


des Zahlkaſtenſyſtems, die das beſondere Inter⸗ 

eſſe erweckt. Die Wagen haben zur Bedienung 

att Kutſcher und Schaffner nur noch einen 

agenführer, der die Kurbeln ge. bedient und 

N fomit, den Wagen fich bewegen macht. Der 
. Schaffner iſt alſo in Fortfall gekommen und muß 
ö ch das Publikum im allgemeinen ſelbſt be⸗ S 


j : i i ich ei itgetheilt : a 3 N 3 
f jenen. Die Neuheit bedeutet alſo eigentlich eine nommene Konzert wird uns heute mi ſchiedene Unglücksfälle gemeldet, bei denen Düſſeldorf, 3. Februar. Der Provinzial⸗ 
ikums, dafür aber daß daſſelbe Mittw den 1. März im Saale ’ orſ, 3. 
N an en ba ebenen > es ſtatiftuden ſoll, und zwar mit der] mehrere Perſonen ertranken. So brachen am] landtag ſtimmte dem Antrage des Pro⸗ 


Mittwoch auf dem Glindowerſee bei Werder vinzialausſchuſſes zu, zur Erhaltung des 
a. H. vier Knaben ein, von denen nur zwei] Siebengebirges aus den Mitteln der Provinz 
gerettet werden konnten, während die Schüler 200 000 Mark aufzuwenden. 
Stampa und Gommel in den Fluten ver⸗ Algier, 3. Februar. Die deutſchen Schul⸗ 
ſanken. Auch auf dem großen Seddinerſee ſchiffe „Charlotte“ und „Stoſch“ liefen, von 
bei Beelitz ertranken am Dienſtag 3 Knaben] Oran kommend, heute Nachmittag in den 
im Alter von 10 bis 12 Jahren, deren Leichen | hieſigen Hafen ein und wechſelten den üb⸗ 
am nächſten Tage herausgefiſcht wurden. lichen Salut. 

(Ren contre.) Zahnarzt B. verſetzte 
im „Hotel Erbprinz“ in Helmſtedt dem Re⸗ Verantwortlich für den Inhalt: Heine. Wartmann in Thorn 
gierungsaſſeſſor Dr. B. eine Ohrfeige, weil Telegraphiſcher Berliner Börſendericht, 


dieſer ihn als nicht tisfakti ähi 5 
ZN 28 55 cht ſatisfaktionsfähig er E 


(Ein gräßlicher Raubmord) dsbörſe: fe 

iſt am Dienſtag in der Thalkirchner Straße zn iche Banknoten p. Kaſſa 216—35 21640 
rin München verübt worden. Die Pfand⸗ Seer ER 
leiherin Dietl wurde mit durchſchnittener Priupſche e 1 9 5 : | 92-90 | 93-10 
Kehle in ihrem Laden aufgefunden. Eine] Freu ide 2 Ani 


1 theueren Tarife den 10 Pfennig Tarif für die 
ganze Strecke durchzuführen, und iſt zu erwarten, 
| daß ſich derſelbe bewähren wird. Jeder Fahr⸗ 
aſt hat unaufgefordert 10 Pfennig in den Zahl⸗ 
N lasten, der im vorderen Wagentheil angebracht 
iſt, zu werfen. Das bedeutet ein großes Ver⸗ 
trauen dem Publikum gegenüber und muß er⸗ 
9 wartet werden, daß ſäumige Zahler von den 
Mitfahrenden an ihre Pflicht erinnert werden. 
Aber auch ſonſt wird erwartet, daß ein Fahrgaſt 
dem andern behilflich iſt und jeder ſich ſo be⸗ 
nimmt, als wäre ein Schaffner zugegen, der auf 
Ordnung hielte. Um nun allerlei ch denk 
keiten, bie das Zahlkaſtenſyſtem mit ſich bringt, 
möglichſt zu vermeiden, hat ſich die Betriebs⸗ 
leitung entſchloſſen, die hinteren Perroneingänge 
der Wagen zu ſchließen, der Fahrgaſt muß ſomit 
vorn aufſteigen. Es erſchwert das dem Publi⸗ 
kum ſcheinbar die freie Bewegung, aber dieſe 
Anordnung hat doch ganz weſentliche Vortheile: 
Der Fahrgaſt Pal: beim Einſteigen den Zahl⸗ 


1 reußi [8 3¼ % . 10140 101 40 
größere Geldſumme, Brillanten und Uhren Preuß e Kon ols 5 7 101-40 |101—40 3 
Liebes Mſtzwe Bauer) Ang die] Spur endeckt, Ze ee ee Nertſche Jacen 0 8 JT--&0 
— irku ittwe Bauer. 1 e ur ent 4 i i ä eutſche Reichsanlei — - 
geſtern von der Direktion veranſtaltete Sport- Sn deckt. Die Ermordete hinterläßt Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 90-70 | 90-70 
Vorſtellung legte wieder das beſte Zeugniß von 8 Weſtpr.Pfandbr.3;/ 1 
5 0 155 BIER ge 5 5 & net g ein 35 10 5 recklichen] Poſener Pfandbriefe 2% 55 1 99-40 | 99-40 
inna Bauer Broduzivte a rahtſeil⸗[Se mor ird aus ichtet. ” 2572 
7 de 2 auf an id 2 In Eur Bünde 8 Wen San Pal Nialelhe 0 4½¼ % 101-10 100 60 
: . roßar e 5 n E 1Y, A 
Leitungen des als Bligteußel e ſtraße entſtand zwiſchen einem Ehepaar Fan e Rente 4% . . 94-25 94—40 
heftiger Streit; die Frau nahm ſich den umän. Rente v. 1894 40%) 


Schlaugenmenſchen Sign. Bellony. Aber auch N 
Zwiſt ſo ſehr zu Herzen, daß ſie ſich mit] Diskon. Kommandit-Antheile 202—70 203 — 


Herr Herm bot an einer Vertikal⸗Bambusſäule ö a 
recht intereſſante Sachen. Zum erſten Male trat Petroleum begoß und dieſes anzündete. Ford E 2 W f 


geſtern der Schulreiter Herr Radowski mit ſeinem Hilfe kam leider zu ſpät. Die Fran brachte Weſzen: Loto in Rework tb. 82 82% 


aufmerkſam gemacht. Vorausbeſtellungen auf 
Villets find bereits in der Buchhandlung von 


eugliſchen Vollbluthengſt „Nobel“ auf, den er in . bra 
r der Be 1 7 ritt. 3 das Hob n ne W 8 225 8 8 50er lokco ET Pr 
erd erſt geitern mit der Bahn angekommen Hofpital, wo fie dur en Zod von ihren e = 
und noch nicht genügend in der Manege einge⸗ z Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardsinsfuß 6 pCt. 
ritten war, klappte es bei der Vorführung noch Pankes ert Werbe, Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 
ap gan. 2 7 an n nn e n 5 
ück oder eine Fahrmarke in die Hand. 3. Wirf] aber dieſer kleine Mangel nicht mehr bemerkbar 
| je, Herr Bauer ir, trat außer als Pferde Neueſte Nachrichten. Berlin, 4. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
dreſſeur auch als Jockehreiter auf und machte Bromberg, 4. Februar. Regierungspräſi⸗ umſatz 94000 Liter 39,80 Mt. 
u. a, den Sprung aus der Manege auf das un⸗ dent von Tiedemann hat, wie er dem Aus⸗ 9 
. Een. d e 5 . 8 La ſtellungsausſchuſſe der gaſtgewerblichen und Königsberg, 4. Februar. (Spiritusbericht.) 
una F 1 5 ittheilt, Zufuhr 30 000 Liter. Tendenz matter. Loko 38,50 
ublikums aufgenommen. Den Vorſtellungen Kochkunſtausſtellung zu Bromberg mittheilt, Mk. Gd., 38,70 Mk. bez., Februar 3850 Met 
e ade en wäniben; nunmehr ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Gd. Februar März 38,50 Mk. Gd., Frühjahr 40,00 
geitern zeigte der Saal leider größere Süden. Herr von Tiedemann hat infolge deſſen das] Mk. Geld. \ g 


Morgen, Sonntag, finden zwei Vorſtellungen ſtatt.]? „un 
1 Er 8 1 ihm angebotene Ehrenpräſidium abgelehnt 


Nachmittags 4 Uhr iſt große Clown⸗ und Komiker⸗ ae 
Vorſtellung und abends 8 Uhr Debüt des Frl.] mit der Begründung, daß er am 4. Juni, 521) Apitlich ee Bericht al 


von Karkowska mit ihren Jagd ⸗Szenen, die mit[ dem Tage der Ausſtellung, nicht mehr in ’ = 
ner = 5 . . 8 Verkauf ſtanden: 5100 Rinder, 1340 Kälber, 9780 
einer Hunde Meute und güchjen bargeftellt werden. Bromberg anweſend ſein werde. Herr von Scheſe. 1821 Schweine. Bezahlt wurden für 100 


— 8 d. Mts. ird i 9 } urden 
FD Tiedemann ſcheidet am 1. April aus dem Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 


Schützenhauſe eine aus vorzüglichen Kräften x 0 
. . ; (bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ft | beſtehende Dresdener Theatergeſellſchaft an deren] Staatsdienſt aus. Ochſen: 1. vollleiſchig, ausnemäitet, höchſten 


i 5 d 
Sec bonn Bedeiner Theater en Die. Poſen, 4. Februar. Erſchoſſen hat fich, Schlachtwerihs, böchſtens 6 Jahre alt 59 bis 63; 


v liner Theater ſtehen, gaſtiren. Das-| , 5 g h 5 5 
F wie es heißt aus Liebeskummer, geſtern Vor- 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


ſelbe iſt auf einer 3 monatigen Rundreiſe begriffen, 2 5 ent 2 4 
. i zi önigsber i ; s it fei f ausgemäſtete 54 bis 58; 3. mäßig genährte junge 
auf welcher es auch in Danzig und Königsberg mittag in der Kaſerne mit feinem Dienſtge⸗ und gut genährte ältere 52 bis 53; 4. gering ge⸗ # 


anftxeten ird „ des Gafiſpiel verſpricht hohe wehr ein Unteroffizier eines hieſigen Infan⸗ nährte jeden Alters 47 bis 52. — Bullen: 1. voll⸗ 
terie-Regiments. 96 f höchſten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 


Berlin, 4. Februar. In einer Rede auf mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
5 1 52 bis 54; 3. gering genährte 47 50. — Färſe 
dem geſtrigen Feſtmahl des Brandenburgiſchen und Kühe: 5 voll Aire ide cr Fürſen 
Provinziallandtages ſagte der Kaiſer, wie höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
die „Kreuzztg.“ berichtet, anknüpfend an die ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
Worte des Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach] höchſteus ſieben Jahre alt 52 bis 54. 3. ältere, aus 
Rr die ki . 71 „[gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
über die Thaten im Hohenzollernhauſe: | jüngere Kühe und Färſen 51 bis 52; 4. mäßig 
„Die Hohenzollern fühlten ſich von jeher genübrte Kühe u. Färſen 47 bis 49; 5. gering 
Gott perſönlich für ihr Wirken verantwort- genährte Kühe und Färſen 44 bis 47. — 


f lichkef Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
lch auch Habe bie Berantwortlichfeit gegen. auh bene Enngrälber 70 bis 73; 2, mittlere 


über dem Volke allen Hohenzollern inne⸗ Maſt⸗ und gute augkälber 64 bis 68; 3. geringe 
gewohnt. Der Kaiſer gedachte weiter der Saugkälber 57 bis 62; 4. ältere, gering ge⸗ 


Orientreiſe. Er habe auf dem Oelberg |nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 48. — Schafe: 
a f „1, Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58 
ſehend, ſich aufs Neue den Fahneneid ger ois 60; 2. ältere Maſthammel 89 9018 58 3 


ſchworen: Nichts unverſucht zu laſſen zum | mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 4 
Heil des Volkes. Weiterhin erinnerte der 46 bis 50; 4. Holſteiner Niederungeſchafe (deep) 3 
Kaiſer an das Wort, welches Moltke zu gewicht) — bis — — Schweine für 100 Pfund E 
Bismarck nach dem Kriege gegen Frankreich] mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 


n ; Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu, 
betheiligt. geſprochen habe: „Nun gelte es den Baum 1½ Jahren 52.53 Mi; 2. Käfer — Mark; 3 


13 
— g N legungs⸗]wachſen zu ſehen.“ Der Kaiſer jagt, er wolle fleiſchige 50-51; 4. gering entwickelte 47 bis 49; 
ſt a i baden Meonat anner 20 Personen dem Baum des deutſchen Reiches ein guter 5. Sauen 46 bis 40 Mk. — Verlguf und ie 
Nachtguartier und Frühſtück und für Rechnung] Gärtner fein, die ſchädlichen Zweige beſchneiden[des Marktes: Das Rindergeſchäft 1 u 
der ei 35 Perſonen Mittag» bezw. Abend⸗ und die Wurzelnager beſeitigen. Schließlich RR, 33 ie 
Polz. i 8 : Kälberhan 1 . ) 
e halte ericht) In polizeilichen Ge- gedachte der Kaiſer der allgemeinen Friedenz⸗ Schafen war der Geſchäftsgan 4 te hart 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. beſtrebungen. Deutſchland müſſe geeint da⸗ aid Aar un d 1 8 | 
— (Gefunden) ein Schlüfiel in der Culmer⸗ſtehen wie ein Rocher de bronce gegen jede verlie 
ſtraße. Zurückgelaſſen in einem Geſchäft drei] Friedensſtörung, und der äußere wie der 
Poltgethekrekarl nebſt Inhalt. Näheres im innere Frieden müſſe gewahrt bleiben. Dazu 
n ſollten vor allem auch die Märker helfen. Der 
Kaiſer ſchloß mit einem dreimaligen Hurrah 5 
auf die Mark Brandenburg und die Märker. 
Berlin, 4. Februar. Der Reichstag nahm] 
in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag des 
Abg. Agſter auf Strafverfolgung des Abg. 
Schmidt⸗Aſchersleben wegen Majeſtäts-Be⸗ 
leidigung an. 


weitere 77 die das Zahlkaſtenſyſtem mit 
5 brachte, iſt die der Marken. Die Gutſcheine 
nd in Fortfall gekommen (zwei derſelben werden 
in der Zentrale Schulſtraße gegen eine Marke 
ausgetauſcht), ſtatt ihrer giebt es nun folgende 
Fahrmarken: 1. Für Erwachſene 25 Stück für 2 
Mark. 2. Für Schulkinder 15 Stück für 1 Mark. 
3. Für Militär vom Feldwebel abwärts 15 Stück 
für 1 Mark. Alle dieſe Marken gelten indeß nur 
an Wochentagen, Ein Kind unter 6 Jahren, in 
Begleitung eines Erwachſenen, hat freie Fahrt wenn 
kein beſonderer Platz für daſſelbe beansprucht wird. 
Die Neuheit des elektriſchen Betriebes auf der 
Straßenbahn hat für unſere Schuljugend viel 
Verlockendes und wäre es zu wünſchen, daß von 
Seiten der Eltern und Lehrer darauf hingewirkt 
würde, daß die Kinder nicht auf die fahrenden 
Wagen fpringen, oder ſich daran feſthalten, da 
ſonſt erſt durch ſchwere Unglücksfälle denſelben die 
Augen geöffnet werden möchten. Erwachſene, die 
auf dem Hinterperron ſtehen, ſollten auf keinen 
Da dulden, daß Kinder ſich am fahrenden Wagen 
alten. Zu Zeiten ſtärkeren Verkehrs werden mit 
den Motorwagen Anhängewagen mitgeführt 
. er = — page der alten 
5 e unveränder afür verwendet 

werden. Auch an Markttagen, zu Zeiten des 


Kunſtgenüſſe zu bieten. 5 

— (Der Bazar) zum beſten der hieſigen 
grauen Schweſtern, welcher am Donnerſtag im 
Viktoriaſagle ftattfand, war zahlreich beſucht und 
hat einen Reinertrag von 800 Mk. geliefert. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) 
hält am Sonntag im Wiener Café ein Winter⸗ 
beftehtgen ab, das in Konzert, Theater und Tanz 


— (Am morgigen Sonntag) findet im 
Schützenhauſe wieder eine Spezialitäten⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 8 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrath hat den Be⸗ 
ſitzer Wilhelm Pommerening in Thorn. Papau als 
Schöffen⸗Stellvertreter beſtätigt. 

— (Der an der bekannten ruſſiſchen 
Zehnmillionen⸗Erbſchaft) in erſter 
Linie betheiligte, bisher geſuchte Fleiſchergeſelle 
Dudek ſcheint jetzt gefunden zu ſein. Wie die 
„Allgemeine Fleiſcherzeitung“ berichtet, iſt es 
der bei dem Fleiſchermeiſter Majeſpski in 
Thorn arbeitende Geſelle Emil Dudek. An 
dieſer Erbſchaft ſind nur drei Perſonen 


—— der elektriſche Betrieb mit all ſeinen Neu: 
eiten bei uns eingebürgert haben wird, und daß 


2° 2 2 

Revision 

5 der Lagerbestände anlässlich der Nen- 

5 10 Prozent Uebernahme veranlassen uns, noch für 
kurze Zeit den 


Wirklichen Ausverkauf 

exira sämmtlicher Damen-Kleiderstoffe für Frühjahr, 

x Sommer, Herbst und Winter fortzusetzen nnd 

er offeriren beispielsweise: 

x d f | 6 Meter soliden Mestor-Zephir zum Kleid 

7 für Mk. 150. 2 
auf alle schon 8 Meter soliden Faro orte zum 2 


reduzirten Preise 


+ Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Februar. (Ge⸗ 
meindewahlen in Hermanusdorf.) In Hermannz- 
und Neu⸗Skompe) ſind als 


„id für Mk. 1,80. 


Motzner, Neeiabold Wine Jacob Kappis, zn 


wenden, beantwortet in, daß er Grimm, Reinhold Winter, Gaſtwirtg Eduard { ge 6 Meter sollden Abadier-Nouveaut6 zum 
en Semen nd: Büchner Eee Eppding, Schmiedemeiſter Robert Reiff und Be⸗ Berlin, 3. Februar. Im Reichstage brachten]! — — 6 Meter Baden 8 Loden 
fafie, gern fallen e wenn ibm 2% ſitzer Johann Schenkel gewählt worden. 3 5 N (Frei) m Gen. eine Refolution | 8 —— nnen dne, klang Mk. 800, — 
anete Rä Verfügung ſtänden, die ar „ein, der Reichstag wolle erklären, daß Dizziplinar- | B 8318 * 
für den uzeſchenunterrich werktäglich abends |., ), Aus dem Freie Thorn, 4. febrnar (Hnube maßregeln gegen Polanterben n e r 


Modernste Kleider- und Blousenstoffe in 
— allergrösst. Auswahl versend. in einzeln. 


ſperre.) Vor kurzem iſt in Kl. Opock, Kreis 
Inowrazlaw, ein tollwuthkranker Hund getödtet 
worden, welcher auch in Neu⸗Grabia im hieſigen 


nirens auf die Wochenſchrift „Deutſcher Poſtbote“] 


j Ah K Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an fr 
oder wegen Inſerirung von Familien⸗ und Ver⸗“ Desire an Banee. 


Muster Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 


eichenumterri f e, wesha f 528 Ä Te - x 
bon : zweite Frage, weshalb Kreiſe geweſen und dort mehrere Hunde gebiſſen ] einsnachrichten in dieſer Wochenschrift ungerecht⸗ aur Verlangen Versandthaus. 
hun ab die Lehrlinge ſelbſt Unterrichts⸗ hat. Es iſt deshalb die . el fertigt und unzuläſſig ſeien; zweitens wolle der  franoo. Btoff zun ganzen de Anzug für Mk. 360, N 


„ 


Reichstag den Herrn Reichskanzler erſuchen, jede 
Beſchränkung der Poſtbeamten bezüglich der 
außerdienſtlichen Lektüre zu unterſagen. — Die 
Einführung eines neuen Jufanteriegewehrs ſteht 
nach der „Germ.“ in der That bevor. Sämmt⸗ 
liche königlichen Gewehrfabriken ſind mit der 
Herſtellung des neuen Modells ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß ſchon in nächſter Zeit mit der Collection d. Mechan,Seidenstoff- Weberei 
Maſſenfabrikation begonnen werden kann. — Re ie 

Ba en. 218 Benin zu F. Apel d KICHELS & Gie 

wie mehrfa emelde ird, zum 1. ril d. J. ; ipziger Str. 43 » Deutschlands stes 
feinen Abſchied erbeten. 5 BERLIN — ar Seidenstoffe u. Aare 


Monate über die Ortſchaften Neu⸗Grabi 
Grabia, Maciejewo und Brzeczka verhängt. * 
—e . — — — 


Erledigte Schulſtellen) Stelle 
zu Remmen, Kreis Schlochau, evangel. (Mel- 
dungen an Kureisſchulinſpektor Bennewitz zu 
Flatow.) Stelle zu Wintersdorf, Kreis Schwetz, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz.) 
Stelle an der katholiſchen Mädchenſchule zu 
8 ee. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu 
ulmſee. 


© Modehilder gratis. mit 10 Prozent extra Rabatt. 


eidenstoffe 
Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 


7 
a 


- Gute Ehkartofeln 


Cireus Bauer. 
Stablifement „Volksgarten“ 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar er. reſp 
r die Monate Januar / März er. wird 


Das photographische Atelier 


Neuſt. Markt und Gerechteſtr.⸗Ecke 


n der empfiehlt f zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinſter Sonnabend, 4. Febeuar, 
Höheren⸗ u. Bürger⸗Töchterſchule | und künſtleriſcher Ausführung. großer Vorbereitungen wegen ge⸗ 
am Dienſtag den 7. Jebruar cr. C. Bonath, Photograph. ſchloſſen. 


Sonntag den 5. Februar: 


von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 8. Februar cr. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 


wei große wg 
brillante Vorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 
Clown⸗ u. Komikervorſtellung 
mit eigens dazu gewähltem Programm. 
5 Neu! Abends 8 Uhr: Neu! 

Großer hippologiſcher Kongreh, 

S erſtes Debüt des Frl. v. Krakowska 

mit ihrer einzig daſtehenden Jagdſeene 

mit Hunden und Füchſen, ſowie 
mehrere neue Debüts. 

Montag den 6., abends 8 Uhr: 
Elite Sportvorstellung 
mit einem exquiſiten Rieſenprogramm, 

beſtehend aus 20 Nummern. 
Vorführen d. Shetrlandspouny „Elvira“ 
und „Mutzi“, 85 Ztm. hoch, dreſſirt 
als Thurmſpringer, 
Non plus ultra der Dressur, 
vorgeführt vom Herrn Direktor Bauer, 
ſowie die beſten Original⸗Dreſſuren. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums 
Vornerkauf zu Kaſſa⸗Preiſen bei Herrn 
Duszynski, Tabak-Geſchäft. 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 
Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., 
Gallerie 40 Pf., Kinder unter 10 Jahren 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 

Die Direktion 
des Cireus Wwe. B. Bauer. 


Malholiſcher Peſecſen⸗Berein 
in Th 


orn 
veranstaltet 


am Sonntag, 5. Febrnar 1899 
im 
Wiener Cafe-Jaale Mocker 


SODSDDSDDO DO III 


S ELSE, S 
5 I Außergewöhnliches Angebot! 
Thorn den 4. Februar 1899. Ein großer Poſten 
Der Magiſtrat. 


& 

nn 1 
Bufolge Verfügung vom 31. Januar & 
1899 iſt am ſelbigen Tage in das ( 
dieſſeitige (Handels⸗) Regiſter zur Ein⸗ S 


tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
ache gend chan unter Ste: 257 | GO) in glatten u. gemusterten neuesten Dessins, 
S — Garantiequalitäten, — 


eingetragen, daß der Kaufmann 

Franz Meyer zu Thorn, Segler- 5 

ſraße 23, — fiche Nr. 990 des D pedeutend unterm Preis. 8 
& Die Preislagen beginnen von 1,50 bis 5 Ah. p Meter. 8 

S Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis vorgedruckt, 


Margarelhe Moyer e ee 
® a 
Hermann Friedländer. 8 
G eee eee 


Konkurs Ansuerkanf 


ſchaft der Güter und des Erwerbes 
des . z 
Alexander Smolinszki'ſchen 


ausgeſchloſſen hat. 
Thorn den 31. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Ernjt gemeintes 
Konkurs⸗Waarenlagers, 
Seglerstrasse 29 
wird vom 21. Januar ab von 9—1 Uhr vormittags u. 
3—8 Uhr abends ausverkauft. 


Heirathsgeſuch. 

Hübſche, junge Wittwe, Vermögen 
70000 Mk., flottes Temp., ſucht Be⸗ 
kanntſchaft gebild. Herren behufs Ver⸗ 
heirathung. Geſuche mit voll. Namen, 
Photographie erwünſcht, — anonyme 
werden nicht berückſichtigt — einzu⸗ 
ſenden unter O. Nr. 1 an das Poſt⸗ 
amt 1, Thorn. 


ö Die Einlöſung 
a e der Loſe 2. Klaſſe 
Pr. Lotterie muß bei Ver⸗ 
luſt des Aurechts bis Montag 
Abend 6 Uhr geſchehen. er 


* 


Dauben 5 e 5 
Kgl. gotteries@innehmer. 2 NM. ax Co In, ser horn. ö ſein * 
„** 8 N Wintervergnügen. 
[wegen Abbruch des Hauses PROGRAMM: 


3 Von 5 Uhr ab 
CONCERT, 
von 7 Uhr ab 
Theater, 

5 auf allgemeines Verlangen: 
ad Wisla i Zyd w Beczoe. 
In polnischer Sprache. 

In dentſcher Sprache: 
Köck und Guste. 
Zum Schluß: 

Tanz. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Sladt⸗Theater Bromberg. 
15 Nepertoir 
vom 5.—11. Februar 1899. 
Sonntag, 5. Febr., nachm. 3 ½ Uhr, 
(au kleinen Breifen): Im weißen 


einen vollſtändigen 


Ausverkauf 


meines geſammten Waarenlagers, beſtehend in 


Galanterie, Glas, Porzellan, 
Haushaltungsartikeln 
und Spielwaaren. 


Die Preise habe ich für sämmtliche Waaren 
ganz bedeutend herabgesetzt und findet der 
Verkauf zu ſtreng feſten Preiſen und nur gegen WW 
Baarzahlung ſtatt. 5585 

Max Cohn, Breiteſtr. 26. 


35” Bitte die Schaufenster-Auslagen zu beachten. 


Sockbierkappen ö 


Dutzend 40 Pf. 


Justus Wallis. 


Für Gastwirtho. ug 


Verlangen Sie 


Prachtkatalog u. Vorzugspreise 
meiner erstklassigen 


— 


Verkauf eines Konkurs maſſenwaarenlagers. 


Fahrräder Das NM M schen Konkursmaſſe gehörige] M 110, 0 Benefiz H 
Theodor Gränitz, as zur Max Mareus'ſchen le r.: Beneſiz Herm. 
1 f ; ger. Mer Talisman, 
Düsseldorf. Waarenlager, beſtehend aus Schauſpiel von Ludwig Fulda. 


Kolonfalwaaren aller Art, Zigarren, 
Weinen und Liqueuren 


Dienſtag, 7. Febr.: Feäulein Wittwe. 
Baun⸗le's Himmelfahrt. 
Mittiooch, 8. Februar, zu Ehren des 


General-Vertreter 
der Rhein. Masch. - u. 


Fahrradwerke, . 9 } 
Schilter & Stinshoff. G. m b. H. | oT mit der geſammten Laden⸗ und Gejhäftgeinrichtung Jene ABEL, 
i im ganzen verkauft werden. Luſtſpiel von Wilhelm Jordan; 

——̃— NEE RENNEN Gerichtliche Taxe M. 2267,05. Beſichtigung täglich von vorher um erfien Male): 


Herbſt, Schauſpiel in 1 Akt von 
Schmidt⸗Häßler. 
Donnerſtag, 9. Febr.: Der Talisman. 
Freitag, 10. Febr.: Gaſtſpiel des 
Kgl. Hoſſchauſpielers Auguſt 
Junkermann, Onkelßrarfis, 
Volksſtück nach Fritz Reuter von 


10 bis 4 Uhr nach vorheriger Aumeldung bei dem Verwalter. 
Schriftliche Offerten in Prozenten über die Taxe ſind 
nebſt einer Bietungskaution von 300 Mk. bis zum 10. 
Februar bei dem Unterzeichneten einzureichen. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
Paul Engler, Konkursverwalter. 


Das solideste Fahrrad ist 


„Wanderer“. 


Verkaufsstelle: Walter Brust, Thorn. 


1 Forſt Papau bei Thorn, 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


A. Junkermann. 
Sonnabend, 11. Febr. (zu kleinen 
Be: Die verſunkene 


‚Gasthaus Rudak. 
orgen, Sonntag: 
Tauzkrünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Bicenfranz“, Jökobsvorftadt 


find ſtets we zu haben. 


r 3 
* Gute geiunde mg Heinr Gerdom 28 500 Mk (hinter dem Schlachthauſe). 
Leinkuchen, Katharinensirasse 8, „ eee — 


Rübluchen, Melaſſekuchen, 
Dotterkuchen, Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Wicke, Kochbohnen 


4½ Prozent ſichere Hypothek zu 
Photograph zediren. Anerbieten unter N. 209 
des deutschen Offizier-Vereins und | an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tanzkrünzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


pe des Waarenhauses für deutsche 2 I Otto Stolp. 
B. vr meine a 9000 Mark Jumulkd Mum 
r | jun. Ansroicen u. van bie Ger] PO Liter 129, 1,40, 160 Mt, 
* ([ 0 1 3 Minna Becker, + ſſchäftsſtelle dieſer Zeitung Cognac 
Fü 0 eringeſt ae gende nete 2 2 Midtiihe Grunde, . e 2 mr, 
gefüllt mit Rogen und Milch 3 Atelier a 3 gut verzinslich, bei geringer Auzah⸗ dinerſe Liqueure 
in feinſter Onalitäüt 2 Thorn, Wilhelmeſendt, annehmen billigt, 


> EEE 
5 Friedrichſtraße 8. 3 Culmer Chauſſee 50. 
eee Eine gut erhaltene 


Mein Haus, Drehrolle 


Coppernikusſtraße 39, zu verkaufen. Näheres im Komptoir 
iin dem ſich eine Reſtauration] Brombergerſtraße 33. 

in gutem Gange, Einfahrt, ne Wohnung von 3 Zimmern 
Pferdeſtall, elegante Wohnungen be⸗ mit Zubehör und Veranda iſt 
finden, iſt von ſofort unt. ſehr gänft. | verſetzungshalber von gleich oder April 
Beding., Anzahl. mindeſtens 6000 Mk., zu vermiethen. L. Gasprowitz, 
zu verkaufen. Josef Kwiatkowskl. Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


Druck und Verlag von KG. Dombrowski in Thorn. 


empfiehlt 8 
A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraße 27. 


n: 19 j 
Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 

Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 

L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Eſſigſprit 


pro Liter 14 Pf. 


empfiehlt 
wefehtt Eduard Hoffmann, 
Nenftädt, Markt. 
1 Schirrmeiſter 
und ein tüchtiger Schmiedegeſelle 
(Feuerarbeiter) finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei F. Voss, Schmiedemſtr., 
Podgorz. 


Rößl; abends 7 Uhr: Auf 


Artushof. 


Sonntag den 5. Februar 1899; 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung des Stabshoboiſten Stork. 


— 5 Uhr. 


wu“ 
Eintrittspreis à Perſon 


a 
Pf. Billets à 40 Pf. find 


vorher, und zwar bis 7 Uhr abends im Reſtaurant Artushof 
zu haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen 


a 5 Mk. entgegengenommen. 


Das Programm enthält u. a. Ouverturen: „Rienzi“ v. Wagner. „Tell“ 
v. Roſſini. Die Krondiamanten v. Auber. Großes Finale a. „Oberon“ v. C. 
M. v. Weber. „Lieder⸗Perlen“, Fantaſie über Curſchmann'ſche Lieder von 
Schreiner. Czardas a. d. Op. „Der Geiſt der Wojewoden“ v. Großmann. 
„An der ſchönen Narenta“, Walzer von Komzack. „Berliner Plaudereien“, 


großes Potpourri von Thiele. 


Der Saal iſt feſtlich geſchmückt. 
iegelei- Park. 


Sonntag den 5. Februar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


von der 
Kapelle des Infanterie» Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 25 Pf. 


Zur Aufführung gelangen u. a. Ouverturen: „Die Zigeunerin“ von 
Balfe. „Die Heimkehr aus der Fremde“ von Mendelsſohn. „Rakoczi“ von 
Kéler⸗Béla. Fantaſie über C. M. v. Webers „Oberon“ von Schreiner. Arie 


a. d. Oper „Rigoletto“ von Verdi. 


Mimoſa⸗ Walzer a. d. Oper „The 


Geiſha“ von Jones. „Wiener Volksmuſik“, großes Potpourri von Komzack. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag den 5. Februar 1899: 


t einmaliges Nuftraen 7 
hervorragender Spezialitäten. 


Frl. Meta Barkany, 
Lieder⸗ und Walzerſängerin. 


Mr. Brandes, 
Thierſtimmen⸗Imitator. 


Louis la Chapelle, Ventriloquiſt mit ſingenden und ſprechenden Puppen. 
Herr Otto Richter, Geſangshumoriſt. Geſchw. Buntig, Geſangsduettiſten. 
Irl. Hedwig Rudolfi, Koſtüm⸗Soubrette. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


5 . 
Eintrittspreis: Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 50 Pf. 


Die Direktion. 


Schützenhaus Thorn. 


Vom 23. Februar ab: 
Sechsmaliges Dresdner Gesammt- Gastspiel und Gastspiel von 


Henriette Masson, Königliche Hofschauspielerin 
und Herrn Caesar Beck, vom Berliner Theater. 


Zur Aufführung kommen: 
Neu: „Verbotene Früchte“, nach Carventes, Repertoirstück des Berliner 
und Dresdenr Theaters, 
„Renaissnace“, Lustspiel in 3 Akten von Koppel-Ellfeld. 
Cyprienne. Graf Waldemar. Das zweite Gesicht, Minna von Barnhelm, 
Es werden für diese 6 Vorstellungen von heute ab 6 Bons Sperr- 
sitz für 10 Mk., 6 Bons 1. Platz für 7,50 Mk. in der Buchhandlung des 


Herrn Walter Lambeck abgegeben. 


— Diese Bons können an den 6 


Gastspiel-Abenden in ganz beliebiger Anzahl getauscht werden. 
Die Kassenpreise für Einzelbillets müssen in Anbetracht der 
Bedeutung des Gastspiels erhöht werden. 


1 Hängelanıpe, 
| Schlafkommode, 1 Kinderbade⸗ 
wanne, 1 Gartentiſch u. a. m., billig 
zu verkaufen Baderſtraße 19, 3 Tr. 

ut erh. Fahrrad billig zu verk. 
Näheres i. d. Geſchäftsſt d. Ztg. 


Schub machergeſellen 


verlangt E. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Klempnerlehrlinge 


finden Stellung bei 
Adolph Granowski. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Geſucht 


ſofort für unſer Nähmaſchinengeſchäft 


ein junges Mädchen 


aus guter Familie, welches perfekt 
polniſch ſpricht, als Lehrling. Später 
feſte Anſtellung 


Singer & Co., A.-6., 
vorm. 8. Neidlinger. 


Aunfwärterin EM 


wird geſucht Albrechtſtr. 4, III. I. 


is 7 
Brombergerſtr. 94 
iſt die I. Etage, 6 Zimmer, vom 
1. April er. ab zu vermiethen. Preis 
900 Mark. 

Laden . Wohn, auch zum Bureau 
geeign., Sof. zu verm. Culmerſtr. 15. 


2. Etage 


Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung, beit. aus 6 Zim., Küche 
u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
Gustav Heyer. Culmerſtraße. 
Neuſt. Markt Nr. 1 Wohn. von 3 Zim. 
u. Zubeh. zu verm. Zu erfr. 2 Tr. hoch 
Eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr., 
vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
IL. Labes, Schloßſtr. 14 
Wenn. von 2 Zim. u. Zubeh. zu verm. 
Kl Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr 2 
Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr 10. 
1 gut. Pferdeſt v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Christl. Perein Junger Männer, 
Im Vereinslokal, Gerberſtr. 13715: 
Vortrag 
des Herrn Diviſionspfarrers Strauss. 
Anfang ½8 Uhr. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Verein deutscher Katholiken. 


Die Verſammlung zur Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über die von uns vorberathenen 
Satzungen ꝛc. findet am 
Dienſtag den 7. d. Mts. 
im gr. Saale des Schützenhauſes 

um 8 ½ Uhr 
ſtatt, wozu die deutſchen Katholiken 
Thorus und Umgegend ganz ergebenſt 
eingeladen werden. ; 
er vorbereitende Ausſchuß. 


Eu N 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifenfe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderfirafe, 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


* N Nn 


Eine lange goleden 
! Halskette verloren ge⸗ 
gangen. Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienſtraße 113 bei Drewitz. 


Täglicher Kalender. 


1899. 


Sonnabend 


| Donnerftag 


Freitag 


o- Sc Mittwoch 
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— 
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Hierzu Beilage u. illuſtrirtes 
unterhaltungsblatt. 


am Orte befindlichen 


Beilage zu Nr. 31 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 5. Februar 1899. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

11. Sitzung am 3. Februar 1899. 11 Uhr. 

Die Abgeordneten erledigten den Etat der Ge⸗ 
ſtütsverwaltung ohne erhebliche Debatte und 
gingen dann zur Berathung des Entwurfes über 
Regelung der Synagogenverhältniſſe in Frank⸗ 
furt a. M. über. Der Entwurf wird mit dem Zu⸗ 
ſatzantrag 5 angenommen. Es folgt der 
Entwurf über die Reliktenverſorgung der Volks⸗ 


llehrer. 
sche 8 nobloch (matl.). beantragt Ueber⸗ 


weiſung an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 


Die Abgg. Gröben (konſ.), Topſch (Frſ. 
Volksp.), Dittrich (Zentr) und Knörcke (Ari 
Volksp.) bezeichnen den Entwurf als eine Er⸗ 
füllung des lange gehegten Wunſches des Parla⸗ 
mentes und verlangen im Intereſſe der Ent⸗ 
1 der Städte eine ſtaatliche Unterſtützung 
ür dieſe. 

Abg. Töſchoppe reikonſ.) ſchließt ſich dem 
Vorredner an. f a 

Kultusminiſter Dr. v. Boſſe bemerkt, die 
Volksſchule ſei zunächſt Gemeindeſache der Staat 
trete erſt in zweiter Linie ein. Allerdings ſeien 
bei Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Ge⸗ 
meinden Mißgriffe vorgekommen. Es ſei aber 
ſchon hier eutſchieden eine Beſſerung eingetreten. 
Große Städte ſeien aus dem Entwurf fortgelaſſen, 
da ihnen einmal nichts an einer gemeinſamen Re⸗ 
organiſation mit dem Lande liege, und da zweitens 
die Lehrer in den Städten, wie die Statiſtik zeige, 
viel weniger und ſpäter heiratheten als auf dem 
Lande. Die Zahl der Relikten ſei deshalb in der 
Stadt geringer. Uebrigens werde die Mehrbe⸗ 
laſtung der Gemeinden infolge der Neuordnung 
des Lehrerreliktenweſens kaum fühlbar ſein. 
Schließlich betonte der Miniſter, daß der vor⸗ 
liegende Entwurf einen weſentlichen Fortſchritt 
darſtelle, und überdies jet es ein großer Gewinn, 
daß mit Erledigung der Relikteufrage endlich der 
Kreis ſämmtlicher auf die materielle Stellung der 
Lehrer bezüglichen Fragen abgeſchloſſen ſei. 

An der weiteren Debatte betheiligten ſich die 
Abgg. Ernſt (Freiſ. ich Geiſeler (Zeutr), Ehlers 

2 el (Zentr.) und Friedberg 


emeldet hatten, nicht zugegen waren, wird der 
chlußantrag angenommen. - 
Der Antrag Knobloch wird angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag Vormittag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Entwurf über die Aerztekammern. 
chluß 3 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
24. Sitzung am 3. Februar. 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Poſtetat. 
Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 


Am 
von Podbielski, der, auf den Arm eines Dieners 


und einen Stock geſtützt, den Saal hinkend be⸗ 
treten hatte, ferner Staatsſekretär Toben. 
Kapftel Haus beräth zunächſt das Einnahme 

Abg. Paaſche (natlib.) legt die Verhandlun⸗ 
gen der Kommiſſion dar. 5 

Abg. Müller ⸗ Sagan (,freiſ.) bringt eine 
Reihe von Wünſchen vor, beſonders bezüglich des 
Telephonverkehrs, und bezeichnet ferner für un⸗ 
zuläſſig die Benutzung der Portofreiheit ſeitens 
fürſtlicher Badeverwaltungen ꝛc. bei Verſendung 
1 Proſpekte. Man könne da noch er⸗ 
eben, daß ſich irgend ein Ramſchbazar mit einer 
fürſtlichen Verwaltung zu gleichem Zwecke in 
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Staatsſekretär v. Podbielski erklä 

ſei beſtrebt, die vorhandenen Ungleihbeften 
zwiſchen, Inlands⸗ und Weltpoſtverkehr möglichſt 
zu beſeitigen. Die neue Fernſprechgebühren⸗ 
ordnung werde dem Reichstage zugehen. Was 
die Anbringung von Telephonleitungen betreffe, 
ſo werde er ſich mit den Städten auf irgend eine 
Weiſe einigen. „Ich kann die Dinger doch nicht 
an den Mond hängen.“ (Heiterkeit.) Bezüglich 
der Telephongebühren ſtehe der zukünftige Ge⸗ 
ſetzentwurf auf dem Boden der Durchſchnittsbe⸗ 
rechnung, läßt indeß bei zeitweilig geringerer Be⸗ 
nutzung die Geſprächszählung als Grundlage zu. 


Die Vermehrung der öffentlichen Fernſprech⸗ 
ſtellen ee automatische Einrichtung iſt 
ins Auge gefaßt. Nachedienſt ſoll vom Frühſahr 
ab verſuchsweiſe zur Einführung kommen. Der 
Staatsſekretär ſchildert dann, wie die Ver⸗ 
waltung die ſtatiſtiſchen Grundlagen für den 
Poſtanweiſungeverkehr erlange. Die Gebühren 
beim Checkverkehr würden weſentlich billiger ſein 
können. „Wird die Portofreiheit für gewerbliche 
Unternehmungen benutzt, ſo unterſucht die Ver⸗ 
waltung ſtets die Angelegenheit.“ 

Auf Anregung Boeckels (Refp.) bemerkt 
Stagtsſekretär v. Podbiel ski: Bei unfrankir⸗ 
ten Briefen handelt es ſich nicht um ein von der 
Poſtverwaltung zudiktirtes Strafporto, ſondern 
a eee wegen erwachſener Mehr⸗ 
arbeit. 

Abg. Graf Stolberg (konſ) führt aus: 
Da die Poſtverwaltung keine Zuſchußverwaltung 
ſei, müſſe man mit der Herabſetzung der Gebühren 
vorſichtig ſein. 

Im Verlaufe der Debatte erklärte Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski noch: Mit Er⸗ 
wähnung des Wortes „Geſprächszähler“ habe er 
nur, gemeint, es gebe eine Möglichkeit die Ge⸗ 
m der Abonnenten auf dem Amt zu 
zählen. 

Bei dem Titel: „Einnahmen durch Abſatz von 
Zeitungen“ bemerkt Referent Abg. Paaſche, die 
Reform des Poſtzeitungsweſens fei noch in dieſem 
Jahre in Ausſicht geſtellt. Bei dem neuen Poſt⸗ 
zeitungstarif handle es ſich darum, Leiſtung und 
Gegenleiſtung in ein angemeſſenes 7 5 5 zu 
bringen. Selbſtverſtändlich dürfe die Preſſe, als 
der wichtigſte und beſte Träger der Kultur, nicht 
zur Einnahmequelle für die Poſtverwaltung ge⸗ 
macht werden, aber eine gewiſſe Sorte Blätter, 
namentlich große Annoncen⸗Blätter, machten der 
Poſtverwaltung große Arbeit, die nicht ent⸗ 
ſprechend bezahlt werde. Die Beſprechung der 
e empfehle ſich erſt, wenn die Novelle 

orliegt. 

Nach Erledigung der Einnahmen wünſcht bei 
dem Ausgabetitel „Gehalt des Stagtsſekretärs“ 
der Abg. Lingens (3tr.) unter Anerkennung 
des Geleiſteten weitere Ausdehnung der 
Sonntags ruhe der Poſtbeamten. * 

bg. Singer (Sozd.) befürwortet regelmäßige 
Kontrole der Poſtämter bezüglich der Handhabung 
der Sonntagsruhe Redner beſpricht ausführlich 
die Schritte der Verwaltung gegen die Vereine 
und Zeitungen der Poſtunterbeamten. Unter dem 
Deckmantel, es ſeien ſozialdemokratiſche Beſtre⸗ 
bungen, würden alle Beſtrebungen zur Verbeſſe⸗ 
rung der Berufs- und wirthſchaftlichen Lage der 
Poſtunterbeamten unterdrückt. 

3 In ſeinem Angriff gegen die Leitung der Poſt⸗ 
verwaltung, deren klare und feſte Stellungnahme 
gegen alle die Disziplin erſchütternden Einflüſſe den 
ſozialdemokratiſchen Füh ern beſonders unange⸗ 
nehm iſt, ſteigerte Abgeordneter Singer die 
Schärfe ſeines Tones derart, daß ſich ſelbſt ſein 
gerade im Präſidentenſtuhl ſitzender freifiuniger 
Fraktionsnachbar Abg. Schmidt ⸗Elberfel 
nach einer in der Form gänzlich . be⸗ 
ſorgten Mahnung zur Mäßigung ſchließlich zu 
zweimaligem Ordnungsruf mit der Androhung 
des Wortentziehens genöthigt ſah. Da Herr 
Singer nicht müde wurde, zu verſichern, die Unter⸗ 
beamten, die er gegen den „Terrorismus“ der 
Verwaltung in ſeinen Schutz nahm, ſeien keine 
Sozialdemokraten, ſo hätte er ſich wohl ſagen 
müſſen, daß dieſe Beamten keinen ungeeigneteren 
Anwalt hätten finden können, als ihn, Die 
Löſung brachte indeß die bezeichnende Schluß⸗ 
pointe: Wenn die Unterbeamten der Verwaltung 
nicht mehr vertrauen könnten, würden ſie ihren 
Schutz anderswo ſuchen — natürlich bei den 
Herren Singer und Genoſſen. 

Auf dieſe Hetzrede erwiderte ſofort der Staats⸗ 
ſekretär von Pod bielskimit einer eingehenden 
Darlegung ſeiner Stellung zur Beamtenſchaft der 
von ihm geleiteten großen Verwaltung. Nach⸗ 
dem er gezeigt, daß die Entlaſſungen von agita⸗ 
toriſch hervorgetretenen Unterbeamten ſich auf 
eine verſchwindend geringe Zahl beſchränken, er⸗ 
klärte der Staatsſekretär: er nehme in allen 
ſolchen Fällen die Verantwortlichkeit, die er für 
eine ſehr exnſte und ſchwere halte, perſönlich auf 
ſich. Nur ſo könne ſich bei der Beamtenſchaft 


das Gefühl entwickeln, einer zwar ſtrengen, aber 
überall gleich gerechten Leitung zu unterſtehen. 
Ein Mann mit ſozialdemokratiſcher Geſinnung 
könne nicht kaiſerlich deutſcher Beamter ſein, und 
empfinde das ein ſolcher Mann nicht ſelbſt, dann 
ſei es ſeine, des Staatsſekretärs, erſte Pflicht, 
ihn aus dem Dienſte zu entfernen. Das werde 
immer nur auf geſetzlichem Wege fe bein aber 
darüber dürfe man nicht im Zweifel ſein, daß 
keine Disziplinarkammer einen Beamten mit 
ſozialdemokratiſcher Geſinnung dulden werde. Der 
große Umfang des Beamtenkörpers und die Noth⸗ 
wendigkeit unbedingter Pünktlichkeit und Zuver⸗ 
läſſigkeit des Poſtdienſtes laſſen es nicht zu, da 
irgend ein Dritter ſich in die Verwaltung ein⸗ 
miſchen dürfe. Darüber habe er durch ſeine vom 
Vorredner kritiſirten Erlaſſe von vornherein 
volle Klarheit ſchaffen wollen. 

Die mit offener Feſtigkeit vorgetragenen Dar⸗ 
legungen fanden auf der rechten Seite einen leb⸗ 
haften Wiederhall, und der Abgeordnete Kar⸗ 
dorff (reikonſ.) gab der Genugthuung über die 
gehörte Sprache Ausdruck. 

In der Debatte war die Frage angeregt 
worden, ob gegenüber den im Poſtdienſt bis 1894 
angeſtellten Militäranwärtern, die auf Grund 
eines reichsgerichtlichen Erkenntniſſes nachträg⸗ 
liche Gehaltsforderungen erheben, die Verjährung 
geltend zu machen ſei. Hierzu äußerte ſich der 
Stgatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Freiherr 
v. Thielmann, dahin, daß man den erhobenen 
Auſprüchen jo weit als möglich entgegenkommen 
werde, aber nuterſcheiden müſſe, ob die betreffen⸗ 
den Beamten etatsmäßig angeſtellt waren. Die 
Berathung wurde vertagt. 


Provinzialnachrichten. 


)—(Culm, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Am 
vergangenen 1 lin traf Herr General⸗ 
Superintendent Döblin hier ein und unterzog an 


den beiden folgenden Tagen die höheren Lehran⸗24 


ſtalten einer Prüfung in Religion. Sonntag wird 
er die Predigt halten. Der geſtern vom Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein veranſtaltete Bazar hatte 
ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Die 
Einnahme belief ke auf mehr als 1200 Mk., die 
Armen aller Konfeſſtonen zu gute kommen ſollen. 
— Geſtern und heute trafen auf den Beſchäl⸗ 
ſtationen die königlichen Hengſte ein. 

Poſen, 2. Februar. (Provinzialverſammlung 
des Bundes der Landwirthe.) Heute fand hier 
die ſiebente, von etwa 1000 Perſonen beſuchte 
Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe 
ſtatt. Freiherr von Wangenheim⸗Kl. Spiegel, 
ſtürmiſch begrüßt, ſprach über die Bundesziele. 
Einſtimmig wurde eine Erklärung angenommen, 


worin die Verſammlung der Bundesleitung Ver⸗ſch 


trauen und Zuſtimmung ausſpricht. 


2— — — 


Zur Erinnerung. Am 5. Februar 1682, vor 


d 217 Jahren, wurde zu Schleiz der Alchimiſt 


Johann Friedrich Böttger geboren, 
welchem wir die Erfindung des ſogenannten echten 
Porzellans verdanken, das als feinſte Art der 
Thonwagaren gilt und durch völlige Verſchmelzung 
von Feldſpat, Quarz und Koalin hergeſtellt wird. 
Böttger begründete 1710 die berühmte Porzellan⸗ 
fabrik zu Meißen und wurde 1717 in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen, weil er das Geheimniß nach 
Berlin verkaufen wollte. Er ſtarb am 13. März 
1719 in Meißen. 

Am 6. Februar 1894, vor 5 Jahren, ſtarb zu 
Abbazia der ausgezeichnete Chirurg und Kliniker 
Theodor Billroth, der zu den bedeutendſten 
Chirurgen unſerer Zeit zählte, wie er auch auf 
dem Gebiete der Hiſtologie, der allgemeinen 
Pathologie und der Kriegschirurgie, insbeſondere 
im Hoſpitalweſen fich einen Namen erworben hat. 
Mit ſeinen, zum Theil bahnbrechenden Arbeiten 
hat er alle Gebiete der Chirurgie gefördert. Im 
deutsch = franzöſiſchen Kriege war er in den 
Lazarethen am Rhein thätig. Billroth wurde am 
26. März 1829 auf Bergen geboren. 


Thorn, 4. Februar 1899. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Im Sanitätskorps: Dr. Wegeli, 


Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 2. Bats. Inf. 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum 
Oberſtabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt des Juf.⸗ 
Regts. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, Dr. 
Stude, Oberarzt beim Inf.⸗Regt. von der Mar⸗ 
witz (8. Bomm.) Nr. 61, zum Stabs⸗ und Bats.- 
Arzt des 2. Bats. deſſelben Regiments befördert. 
Beamte der Militär e Verwaltung: Brunke, 
Lazareth⸗Oberinſp. in Danzig, bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungs⸗ 
rath verliehen. 

— (Perſonalien) Dem Regierungs⸗ und 
Baurath Sprenger, Mitglied der Eiſenbahn⸗ 


direktion in Danzig, iſt der Charakter als Ge⸗ 


heimer Baurath verliehen. 

(Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verſetzt: Statious⸗ 
aſſiſtent Schulz V in Inowrazlaw nach Arns⸗ 
walde, Güterexpedient Knäſel in Arns alde nach 


Thorn. n 2 

— (Die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer) hat für die landwirthſchaft⸗ 
liche Woche (27. Februar bis 4. März) eine 
Vorſtandsſitzung einberufen. Auch die weſtpr. 
Brennerei⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft wird in dieſer 
Zeit unter dem Vorſitz des Herrn v. Nitykowski⸗ 
Bremin eine Sitzung abhalten. a 

— Crachtbegünſtigung.) Für diejenigen 
Thiere, welche auf der am 3. und 4 März d. J. 
in Danzig ſtattfindenden Ausſtellung von weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuchthieren ausgeſtellt werden 
und unverkauft bleiben, wird auf den Strecken 
der Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg die übliche Frachtbegünſtigung 
(frachtfreie Rückbeförderung) gewährt. 1 

— (Hauskollekte) In der nächſten 
Woche wird bei den evangeliſchen Bewohnern der 
Stadt Thorn die von dem Herrn Oberpräfidenten 
bewilligte Hauskollekte für das Krüppelheim in 
Biſchofswerder eingeſammelt werden. Die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung für daſſelbe hat am 
„Mai vorigen Jahres ſtattgeſunden. Es iſt 
zur Aufnahme, Erziehung und Ausbildung ver⸗ 
krüppelter Kinder aus der gauze Srovinz bes 
ſtimmt, für die in der Familie wa vucr gar⸗ 
nicht geſorgt wird. Dieſe unglück ben Kleinen 
wachſen vielfach ohne Pflege und aaterricht 
heran und werden von gewiſſenloſen Eltern zum 
Betteln ausgenutzt, um ſpäter in körperlicher, 
geiſtiger und ſittlicher Verkommenheit den Ge⸗ 
meinden zur Laſt zu fallen. Wem der Anblick 
ſolcher unglücklichen Kinder zu Herzen geht, wer 
eigene Kinder hat, die mit geſunden Gliedern ihn 
umſpielen, wird hier gewiß willig ſeine Mithilfe 


gewähren. Die Hauskollekte wird nur bei den 
Evangeliſchen eingeſammelt. Da aber das 


Krüppelheim verkrüppelte Kinder ohne Unter 
ied der Konfeſſion aufnehmen wird, 
werden auch Angehörige anderer Konfeſſionen 
gern bereit ſein, zu feiner Erbauung und Aus⸗ 
ſtattung beizutragen. Gaben derſelben nimmt 
Herr Pfarrer Stachowitz, Windſtraße 4, gerne 
entgegen. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung wurde noch gegen den Fuhrmann Franz 
Wohl aus Thorn wegen daa e Körper⸗ 
verletzung unter Außergchtlaſſung der Berufs⸗ 
pflicht verhandelt. Angeklagter war am 16. Mai 
1898 am Weichſelufer dabei beſchäftigd von einem 
größeren Holzſtapel Baumſtämme für den Zimmer⸗ 
meiſter Bock hier mittelſt eines Geſpaunes ab» 
ſchleppen zu laſſen. Außer ihm waren an dieſem 
Holzſtapel noch andere Perſonen, darunter auch 
der Arbeiter Max Polkowski aus Mocker thätig. 
Pflicht des Angeklagten wäre es nun geweſen, 
jedesmal, wenn er die Pferde zwecks Wegſchaffens 
eines Baumſtammes anziehen ließ, die übrigen 
Perſonen auf das Anziehen aufmerkſam zu 
machen, damit dieſe einer etwaigen Gefahr, die in 
dem Nachrollen der einzelnen Balken beſtand, 
ausweichen konnten. Die Pflicht verabſäumte der 
Angeklagte in einem Falle und bewirkte durch 
dieſe Unterlaſſung, daß der Arbeiter Polkowski 
von einem nachfallenden Baumſtamme umgeriſſen 
und verletzt wurde. Für dieſe Fahrläſſigkeit 
wurde Angeklagter mit einer Geldſtrafe von 20 
Mark, im Nichtbeitreibungsfalle mit einer vier⸗ 
tägigen Gefängnißſtrafe belegt. — In der folgen⸗ 
den Sache hatte ſich der Monteur Emanuel 
Guftad Droeſe aus Berlin wegen Körperverletzung 
— — —— — 


Ein umſichtiger Räuber. 
Als ich mich vor etwa zwölf Jahren im 


ſüdlichen Kalifornien aufhielt, verſchaffte ſich 


eines Tages ein Bankräuber, der das Geld- 
inſtitut einer kleinen, noch nicht lange er- 
bauten Stadt am hellen, lichten Tage ge⸗ 
plündert hatte, auf originelle Weiſe förmliche 
Relais, um durch ſie ſeinen Verfolgern zu 
entrinnen. 
Um die Mittagszeit war ein anſcheinend 
jüngerer Mann, der eine Maske vor dem 
Geſicht trug, in das Komtoir der einzigen 
Bank getreten, in 
welchem der Juhaber und zwei andere 
Jerren anweſend waren. Mit vorgeſtrecktem 
ſohlenver hatte er dieſen drei Perſonen be⸗ 
tellen ſich nebeneinander an die Wand zu 
Nach und die Hände in die Höhe zu heben. 

975 en dieſem Wunſche Folge geleiſtet 
10 me der Bandit in aller Gemüths⸗ 
en rere auf dem Zahltiſche liegende 
Packete Papiergeld in die Taſche, machte 
eine artige Verbeugung und verließ, rück⸗ 
wärts gehend, das Lokal. Vor dem Hauſe 
ſtand ſein Pferd, welches er beſtieg und im 
Galopp en 

Obglei er ganze Vorgang höchſten 

fünf Minuten gedauert hatte, ſo 17 pr 
frechen Räuber doch alsbald zahlreiche Ver⸗ 


folger auf den Ferſen, die nach amerikaniſchem 
Brauch ſofort ein lebhaftes Feuer auf den 
Flüchtling eröffneten. Eine Kugel fand auch 
wirklich ihren Weg, indem ſie das Pferd 
des Räubers zum Stürzen brachte. Lauter 
Jubel erſchallte aus den Kehlen der Ver⸗ 
folger, die im Geiſte bereits den Halunken 
an einem Baum zappeln ſahen, zumal man 
darauf rechnen konnte, daß in kurzer Zeit 
auch noch berittene Häſcher erſcheinen würden. 
Doch die Hoffnung der bereits frohlockenden 
Häſcherſchaar war eine trügeriſche. 

In derſelben Richtung, in welcher der 
Ausreißer dahinrannte, fuhr ein einſpänniger 
Doktorwagen, deſſen Beſitzer, feine Kranken— 
viſiten abmachend, ſeinen kräftigen Braunen 
im ſogenannten Hundetrabe gehen ließ. 
Kaum hatte der Spitzbube dieſes Fuhrwerk 
erreicht, als er mit einigen mächtigen Sätzen 
an das Pferd heranſprang, es beim Zügel 
erfaßte und ſich mit überraſchender Gewandt⸗ 
heit hinaufſchwang. Der Braune, ob dieſer 
unerwarteten Laſt wild werdend, ſtürmte in 
raſender Eile vorwärts, unbekümmert um 
ſeinen armen Herrn, der halb verſteinert im 
Wagen ſaß und es nur mit Mühe verhüten 
konnte, hinausgeſchleudert zu werden. In⸗ 
deſſen nicht lange ſollte ſich der Arzt in 
dieſer Situation befinden, denn der auf ſeinem 
Pferde ſitzende Kerl zog ſchnell ein 


Meſſer hervor und durchſchnitt alle die Ge⸗ 
ſchirrtheile, vermittelſt deren das Thier am 
Wagen befeſtigt war. In wenigen Augen⸗ 
blicken war die Arbeit vollendet — der 
Wagen mit ſeinem zitternden Inſaſſen ſtand 
mit einem Ruck ſtill, während der Reiter 
mit dem nun ledigen Gaul weiterjagte. 

Hinter ihm drein waren bald wohl ein 
Dutzend Berittene, die jedoch trotz aller An⸗ 
ſtrengung die Entfernung zwiſchen ſich und 
dem Flüchtling nicht zu verkleinern vermochten. 
Nachdem die Jagd mehrere Stunden gewährt 
hatte, begannen die Pferde der Verfolger, 
wie auch das des Verfolgten ernſtlich müde 
zu werden, und das Tempo, in welchem 
beide Theile ritten, war demzufolge erheblich 
ermäßigt worden. Da bemerkte der Räuber, 
welcher der Uebermacht gegenüber an dem 
ſchließlichen Ausgang der Sache nicht zweifeln 
konnte und deshalb unausgeſetzt nach irgend 
einem Rettung verheißenden Gegenſtand 
umherſpähte, plötzlich ſeitwärts auf einem 
Acker einen Farmer, der zwei treffliche Gäule 
vor ſeinem Pfluge hatte. Schleunigſt ritt 


er auf dieſen Mann zu, ſprang von ſeinem 
ermatteten Thiere herab und beſtieg in Eile 
eins der Farmerpferde, nachdem er es aus⸗ 
geſpannt und den Eigenthümer durch ſeinen 
Sechsläufer genügend eingeſchüchtert hatte. 
Das friſche Thier ließ ihn vor ſeinen Ver⸗ 


folgern bald wieder einen bedeutenden Vor⸗ 
ſprung gewinnen. Der Farmer, der ſich auf 
ſeinem anderen Pferde den Nachſetzenden 
angeſchloſſen hatte, hielt ſich bei dieſen, da 
er keine Neigung verſpürte, es allein mit 
dem Gehetzten aufzunehmen. Noch vor dem 
Dunkelwerden ſahen ſich die Verfolger mit 
Rückſicht auf ihre Pferde genöthigt, von der 
Hetzjagd abzuſtehen. Der Verfolger aber, 
der ſich der Sierra Nevada, dem bewaldeten 
Grenzgebirge zwiſchen Kalifornien und Nevada, 
zuwandte, hatte in derſelben Nacht noch zwei 
anderen Farmern je ein Pferd entführt, 
als Erſatz jedesmal fein ermattetes Roß 
zurücklaſſend. 

Auf dieſe Weiſe war er ſehr bald in die 
Berge und weiter in das Gebiet des Nachbar⸗ 
ſtaates gelangt, wo er vor fernerer Ver⸗ 
folgung ſicher war. Die beſtohlenen Pferde⸗ 
beſitzer aber erhielten nach und nach alle 
ihre Thiere wieder, da der Räuber dieſelben 
ſtets zurückgelaſſen hatte. Der einzige, dem ein 
Verluſt von mehreren tauſend Dollars erwuchs, 
war der Bankier, der, nachdem er nicht lange 
nachher durch einen nochmaligen derartigen 
Beſuch die Gefährlichkeit ſeines Berufes im 
Weſten erfahren, bald darauf nach einem der 
öſtlichen Staaten überſiedelte. 


* 
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und Nöthigung zu verantworten. Droeſe betrieb 
früher in der Mellienſtraße hierſelbſt eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft. Ihm war der Arbeiter Carl Friedrich 
für entnommene Getränke den Betrag von 6 Mk. 
ſchuldig geworden, den Droeſe von Friedrich güt⸗ 
lich nicht erhalten konnte. Als Friedrich am 24. 
September wieder das Lokal des Augeklagten 
betrat, erinnerte ihn dieſer an Bezahlung ſeiner 
Schuld, worauf Friedrich entgegnete, daß Ange⸗ 
klagter ihm exit eine Rechnung zuſtellen möge. 
Darauf packte Angeklagter den im Weggehen be⸗ 
griffenen Friedrich und riß ihm die Uhr nebſt 
Kette weg, welche Gegenſtände er für ſeine 
Forderung in Pfand nahm. Angeklagter ſoll ſich 
bei dieſer Gelegenheit auch der Körperverletzung 
ſchuldig gemacht haben. Dieſe Strafthat wurde 
indeſſen nicht erwieſen. Wegen der Nöthigung 
wurde Droeſe, der behauptete, im guten Recht ge⸗ 
handelt zu haben, zu einer Geldſtrafe von 30 
Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 6 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Demnächſt betrat unter 
der Anklage des ſchweren Diebſtahls und der 
Sachbeſchädigung der Arbeiter Frauz Orlowski 
aus Podwitz die Anklagebank. Orlowski unter⸗ 
hielt mit dem Dienſtmädchen des Beſitzers Sieg⸗ 
fried Neumann aus Podwitz, Namens Marie 
Grabowskt, ein Liebesverhältniß und ſtattete der 
letzteren häufig des Nachts Beſuche ab. Ueber 
dieſen Verkehr war der Dienſtherr der Gra⸗ 
bowski wenig erbaut, und er ſuchte demſelben 
dadurch ein Ende zu machen, daß er die Thien 
ſeiner Behauſung ſämmtlich verſchloß, ſodaß die 
Grabowski nachts nicht heraus und Orlowski in 
das Haus nicht hineinkommen kounte. Aus 
Rache hierfür ſoll Orlowski ſich nun während 
einer Nacht in den Neumann'ſchen Stall ge⸗ 
ſchlichen, dort drei Zäume zerſchnitten und ſich 
mehrere Lederriemen angeeignet haben. Auge⸗ 
klagter beſtritt zwar die That; er wurde der⸗ 
ſelben jedoch für überführt erachtet und zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Schließlich 
wurde gegen den Arbeiter Stefan Kasprzewski 
aus Brieſen, weil er für ſchuldig befunden wurde, 
dem Kaufmann Aſcher in Brieſen eine Kiſte 
Zigarren und dem Brauereibeſitzer Bauer daſelbſt 
altes Bauholz geſtohlen zu haben, auf eine ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe erkannt. 

— (Handwerkerperein.) Zu dem Vor⸗ 
trage iſt noch zu bemerken, daß in demſelben auch 
der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule Er⸗ 
wähnung gethan wurde, deren vorzügliche Ein⸗ 
richtungen den weiteſten Anſprüchen der ver⸗ 
schiedenen gewerblichen Richtungen entſprächen. 
Ein Verdienft um die Ausgeſtaltung der Schule 
haben die hieſigen Behörden, und zum nicht ge⸗ 
ringen Theile auch der Leiter der Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herr Rektor Spill. Ju der an den Vor⸗ 
trag ſich anschließenden Debatte bezeichnet Herr 
Schornſteinfegermeiſter Fucks die Pflicht des 
Schulbeſuches der Lehrlinge als ein großes Opfer 
der Lehrherren, denen durch die Einführung des 
obligatoriſchen Fortbildungsunterrichtes geradezu 
ein Mittel genommen ſei, in außergeſchäftlicher 
Zeit irgend welchen Einfluß auf die Lehrlinge 
auszuüben. Wie ſei es denn bei den kleinen Ge⸗ 
werbetreibenden, dem kleinen Haudwerksmeiſter, 
wenn der Zeiger die Stunde ankündigt, die den 
Lehrling zur Schule ruft? Da muß wohl der 
Meiſter ſelbſt die Aufräumungsarbeiten ver⸗ 
richten, da er nicht den Verluſt tragen kann, den 
ihm das frühere Aufräumen machen würde. Wie 
könne aber der Unterricht ſelbſt von Werth ſein, 
wenn die Unterrichtskräfte bezahlte ſeien. Ent- 
ſpreche in Wirklichkeit der Fortbildungsunterricht 
den Beſtrebungen, die die bon warmem Empfinden 

etragenen Worte des Vortragenden in ſich 
chließen? Ihm ſei auf eine diesbezügliche An⸗ 
frage von einem Lehrer die Antwort zu theil ge⸗ 


worden, daß er den Unterricht an der Fort⸗Feſt 


bildungsſchule als bezahlte Arbeit betrachte und 
ſie dementſprechend verrichte. Die Thatſache, daß 
zu dem Vortrage nur wenig Handwerksmeiſter 
erſchienen ſind, ſei doch gewiß ein Beweis dafür, 
daß man in dieſen Kreiſen von dem Fortbildungs⸗ 
unterricht nichts an Nutzen erwarte. Er glaube 
vielmehr, daß dieſer Unterricht nur die Handhabe 
zur Sozialdemokratie gebe. Herr Bürgermeiſter 
Stacho witz kann nicht umhin, ſeinem Bedauern 
Ausdruck zu geben, daß gerade die Handwerks⸗ 
meiſter, die ſo ſehr dieſe Frage berühre, nicht 
erſchienen ſeien. Sie hätten da doch Gelegenheit, 
ſich auszuſprechen. Was das Opfer der Lehrherren 
anlange, ſtimme er dem Vorredner vollkommen 
5 Es ſei der Beſuch der Fortbildungsſchule ge⸗ 
etzlich bedingt aber im Intereſſe der Heranziehung 
künftiger Gewerbetreibenden und Staatsbürger; 
deshalb möchte auch ſeitens der Lehrherren das 
Opfer, das im Vergleich zu ſeinem Nutzen nicht 
ſo groß, getragen werden. Daß der Fortbildungs⸗ 
unterricht eine bezahlte Arbeit für die Lehrer ſei, 
une man nicht gleich jo auffaſſen, denn jede 
Thätigkeit wolle heute bezahlt ſein. Betreffs der 
Handhabe zur Sozialdemokratie, die, wie Herr 
Fucks anführte, die Forthildungsſchule gebe, könne 
er nicht beipflichten. Es ſei vielmehr ihre Be⸗ 
ſtimmung, deu jungen Leuten mehr Bildung zu 
geben, auf ſie aufklärend zu wirken, um ſie ſelbſt⸗ 
denkend und ſelbſtſtändig zu machen, damit ſie 
nicht den Verführungen der ſozialdemokratiſchen 
Führer, die vielleicht nur aus eigenem Jutereſſe 
dieſer Partei angehören, auheimfallen. Das beſte 
Mittel gegen das Umfichgreifen der Sozial⸗ 
demokratie bleibe die Bildung. Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Behrendt, welcher als Vortragender 
daun das Wort zu einer Widerlegung der Aus⸗ 
führungen des Herrn Fucks nahm, dankte dem 
Vorſitzenden für die Juſchutznahme der Fort⸗ 
bildungsſchulſache. Es ſeien doch unverkennbare 
Vortheile in der beſſeren Vorbildung der Hand⸗ 
werker, nicht nur an Zeit, ſondern auch materiell. 
Vermöge der guten Vorbildung geſtaltet ſich das 
ganze Volks⸗ und Familienleben zu einem weſent⸗ 
lich beſſeren und geordneten. Was die angebliche 
Handhabe zur Sozialdemokratie anlange, ſo müſſe 
er dieſen platt hingeworfenen Vorwurf entſchieden 

rückweiſen. Nach einigen weiteren Bemerkungen 
chloß die Ausſprache. 


( Penſau, 3. Februar. (Der Kriegerverein der 
Thorner Stadtniederung) feierte am Sonntag 
den 29. d. Mts. abends im feſtlich geſchmückten 
Saale des Kameraden Jahnke zu Zalziebocze den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die 
Feier wurde durch einen Prolog, geſprochen von 
einer Dame, eingeleitet. Die ſehr beifällig auf⸗ 
genommene Feſtrede, die in ein jubelndes Hoch 
auf Se. Mafeſtät den Kaiſer ausklang, wurde 
von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Leutnant 
Windmüller⸗ Breitenthal, gehalten. Es folgten 
nun die Aufführungen einiger Theaterſtücke, dar⸗ 
geſtellt von Vereinsmitgliedern und deren Damen. 


Die Aufführungen verliefen gut, und es ernteten 
die Mitwirkenden reichen Beifall. Bis zum 
früheſten Morgen hielt ein Ball die Theilnehmer 
in fröhlichſter Stimmung zuſammen. Zu der am 
Sonntag den 5. d. Mts. ſtattfindenden Fahnen⸗ 
weihe in Podgorz entſendet der Verein 20 Ab⸗ 


geordnete ; 
n Mocker, 3. Februar. (Brecher Diebſtahl. 
Unfall.) Immer schlimmer wird es mit den 


jugendlichen Spitzbuben bei uns. nd 
wurde der Gattin des Hotelbeſitzers von Wolski 
aus Thorn in dem Saale des Viktoria⸗ Gartens 
bei Gelegenheit eines Bazars ein Taſcheutuch mit 
64 Mark entwendet. Als der Diebſtahl von Frau 
v. W. bemerkt wurde, gab der Schulknabe Nor⸗ 
kowski von hier an, geſehen zu haben, daß der 
Arbeitsburſche Joſef Drygalski von hier, Grenz⸗ 
ſtraße 2, mit einem Taſchentuche voll Geld den 
Saal verließ und ſich nach dem Volksgarten be⸗ 
gab. Als man nun im Volksgarten nach 2 
ſuchen wollte, verſchwand derſelbe ſchleunigſt mit 
mehreren Freunden unter Mitnahme des Geldes. 
Heute Morgen nun übergab Drygalski, der in⸗ 
zwiſchen Angſt bekommen hatte, den Laufburſchen 
Kaminski und Lewandowski das Taſchentuch mit 
dem geſtohlenen Gelde mit der Weiſung, dieſes 
nach dem Hotel „Drei Kronen“ zu Herrn, von 
Wolski zu tragen. Das Geld wurde auch richtig 
abgeliefert, und ſtellte es ſich beim Durchzählen 
deſſelben heraus, daß von den 64 Mk. nur 4 Mk. 
fehlten. Dieſe waren von Drygalski mit ſeinen 
Freunden verzecht worden. Gleichzeitig mit dem 
Gelde entwendete Drygalski, der bereits wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft it, an demſelben Abende 
von drei Militärmuſikern, welche in Zivil im 
Volksgarten ſpielten, die Winterüberzieher. Leider 
konnten dieſelben bei der hente bei Drygalski vor⸗ 
genommenen Hausſuchung nicht vorgefunden 
werden. Der 12jährige Bruder des Drygalski, 
welcher mit dem Spitzbuben zuſammen geweſen 
war, gab an, daß D. die Ueberzieher aus dem 
Volksgarten geſtohlen und dieſe weggebracht 
habe, wohin, wiſſe er nicht. Des Drygalski ſelbſt, 
der beim Erſcheinen der Polizeibeamten ſchleunigſt 
die Flucht ergriff, konnte man heute nicht mehr 
habhaft werden. Es ſteht aber zu hoffen, daß die 
Muſiker in den nächſten Tagen ihr Eigenthum 
wieder zurückerhalten werden. — Schwer verletzt 
wurde am 27. Jauuar er, die Arbeiterfrau Martha 
Miklanewitz von hier. Dieſelbe war am genann⸗ 
ten Tage in Roſenberg geweſen und hatte dort 
Fiſche verkauft. Auf dem Heimwege rief ihr der 
Führer eines Bierwagens des Brauereibeſitzers 
Groß aus Thorn zu, ſie ſolle ſich mit auf den 
Wagen ſetzen. was die Frau auch that. In der 
Nähe des Schönwalder Chauſſeehauſes wurden 
plötzlich die Pferde ſcheu und raſten davon, und 
der Wagen wurde gegen einen Prellſtein ge⸗ 
worfen, wobei die Frau herausgeſchleudert und 
von dem ſchweren Wagen überfahren wurde. 
Hierbei hat die Frau ſo ſchwere Verletzungen da⸗ 
een daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. 
Podgorz, 2. Februar. (Das Fahnenweihfeſt 
unſeres Kriegervereins) am Sonntage wird fol⸗ 
genden Verlauf nehmen: Vormittags 11 Uhr 15 
Min. tritt der Verein mit der Gewehrſektion 
und der Kapelle des 15. Fußartillerie⸗Regiments 
auf dem Hauptbahuhofe Thorn Be Empfauge 
der um 11 Uhr 30 Min. per Eiſenbahn dort ein⸗ 
treffenden auswärtigen Kameraden an und ge⸗ 
leitet dieſelben nach dem Feſtlokal (Trenkel), wo⸗ 
ſelbſt ein Begrüßungsſchoppen geeicht wird. 
Punkt 1 Uhr erfolgt auf dem Platze vor der 
Thoms'ſchen Brauerei der Weiheakt, welcher mit 
einem kurzen Feldgottesdienſte eingeleitet und 
mit einem Parademarſch geſchloſſen wird. Hieran 
ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Feſteſſen im 
Feſtſaale. Von 5 Uhr ab findet in demſelben 
Saale die nachträgliche Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kafſers und Königs ſtatt, be⸗ 
ſtehend in Konzert, lebenden Bildern, Theater, 
humoriſtiſchen Vorträgen und Tauz. Um 8 Uhr 
abends wird die neue Fahne mit Muſik nach der 


Wohnung des Herrn erſten Vorſitzenden gebracht, 


wojelbft fie bis auf weiteres eingeſtellt wird. 
Die Betheiligung auswärtiger Krieger au dem 
Fahnenweihfeſte unſeres Kriegervereins ver⸗ 
ſpricht eine ſehr zahlreiche zu werden, da faſt 
ſämmtliche 25 Vereine des Kriegerbezirks Thorn 
durch Abordnungen vertreten ſein werden. Auch 
mehrere hohe Offiziere aus Thorn haben ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt, u. a. Seine Exzellenz der 
Gouverneur, der Herr Kommandant und mehrere 
Herren vom Bezirkskommando. 


Allerlei vom Kaiſer. 

Aus Wanzleben wird berichtet: Es ge⸗ 
hört zu den Gepflogenheiten des hieſigen 
Landraths von Kotze, alljährlich beim Kaiſer⸗ 
eſſen in ſeinen Kaiſertoaſt perſönliche Erinne⸗ 
rungen und Erlebniſſe aus dem verfloſſenen 
Jahre zu verflechten. So geſchah es auch 
diesmal. Herr von Kotze bemerkte, daß nach 
ſeinen Informationen die Ausweiſungs⸗ 
politik des Herrn von Köller, die ſtraffe 
Haltung der Regierung in der Polenpolitik 
und die bisherige Nichtbeſtätigung des Ber⸗ 
liner Oberbürgermeiſters auf die eigenſte 
Initiative des Kaiſers zurückzuführen ſei. 
In letzter Sache ſei es überhaupt wahrſchein⸗ 
lich, daß der neue Oberbürgermeiſter der 
Reichshauptſtadt nicht beſtätigt werden 
würde (2), da die bekannten Beſchlüſſe der 
freiſinnigen Stadtvertretung über die Ehrung 
der Märzgefallenen den Kaiſer ſehr ver- 
ſtimmt hätten und dieſe den Hauptgrund für 
die verzögerte Beſtätigung bildeten. — Der 
endlich beigelegte Fall Kotze habe folgender⸗ 
maßen ſein Ende gefunden. Der Kaiſer war 
ſchließlich von der Schuldloſigkeit des Herrn 
von Kotze (eines Vetters des Landraths) 
überzeugt, hatte wohl auch eingeſehen, 
daß er mit der damaligen Verhaftung zu 
ſchnell vorgegangen war und ſich nun vorge⸗ 
nommen, den Gekränkten zu rehabilitiren. 
Die Orientreiſe verzögerte dieſes. Die Ab⸗ 
ſicht, Herrn von Kotze zunächſt wieder bei 
Hofe einzuladen, ließ der Monarch fallen, 
vielmehr befahl er denjelben zur Audienz. 
Herr von Kotze mußte am Schreibtiſch unſeres 


Kaiſers Platz nehmen, und letzterer ſetzte ſich 
ihm gegenüber (bemerkt ſei hierzu, daß der 
Kaiſer ſonſt ſtehend empfängt und ſo die 
betreffenden Angelegenheiten erledigt.) Der 
Kaiſer ließ ſich ſodann mit Herrn v. Kotze 
in ein längeres Geſpräch ein und ſagte 
ſchließlich: „Sehen Sie, wenn wir uns da⸗ 
mals ſchon jo gegenü bergeſeſſen hätten wie 
jetzt, dann wäre das alles nicht vorgekommen!“ 
Als der Kaiſer ſich am 24. Januar zur 
Parade nach Hannover begab, die bekaunt⸗ 
lich dem 10. Armeekorps jo viel Ehrung brachte, 
bemerkte ein Herr in ſeiner Begleitung, der 
Ober - Stallmeiſter von Wedell, im Hofzuge 
in ſeinem Abtheil eine Uniform des Königs⸗ 


D. Ulanen⸗Regiments (Hannover), das bekannt⸗ 


lich aus dem früheren hannoverſchen Garde du 
Corps⸗Regiment hervorgegangen iſt. Herr v. 
Wedell hatte vor 1866 bei jenem Regiment 
als Premierlieutenant geſtanden, war dann 
abgegangen, Oberſtallmeiſter in Weimar ge⸗ 
weſen und ſchließlich nach Berlin in derſelben 
Eigenſchaft gekommen. Herr von Wedell 
ſprach ſeine Verwunderung über die Uniform 
zu ſeiner Umgebung aus, die ihm dann be⸗ 
deutete, er möge doch Majeſtät danach fragen. 
Und was erwiderte der Kaiſer: „Ziehen 
Sie die Uniform nur an und melden Sie 
ſich bei mir!“ Da dieſelbe mit den Majors⸗ 
zeichen verſehenwar, hatte derehemalige Premier 
ein ſchnelles Avaucement gemacht. Die Uniform 
hatte der Kaiſer heimlich bei dem Schneider 
des Oberſtallmeiſters anfertigen laſſen und 
ſo eine wahrhaft gelungene Ueberraſchung 
bereitet. — Bei den Hofbällen liebt es der 
Kaiſer ſehr, den Tanzenden zuzuſchauen, und 
es iſt ſchon vorgekommen, daß er Offiziere, 
die das Tanzbein ſchlecht ſchwangen, zu ſich 
rief und ihnen ſagte, ſie möchten erſt ordent⸗ 
lich tanzen lernen, bevor ſie ſich wieder ein⸗ 
laden ließen; desgl. verfährt er mit jungen 
Damen, Soweit aus dem Erinnerungs⸗ 
ſchatze unſeres Landraths. Uns fällt jedoch 
noch eine kleine Geſchichte vom Kaiſer ein, 
die wenig bekannt ſein dürfte und die wir 
darum hier erwähnen möchten. Unter den 
Jagdgäſten des Herrn Amtsraths v. Dietze⸗ 
Barby befindet ſich häufig der Rechtsauwalt 
Hagemann aus Leipzig, der wegen ſeines 
Witzes allgemein beliebt iſt. Als der Kaiſer 
im Jahre 1896 Jagdgaſt dort war, wurde 
ubends Skat geſpielt und Rechtsanwalt H. 
„ſaß ſo im Pech“, daß er eirca 20 Mark ver⸗ 
lor. Dieſes Defizit veranlaßte ihn zu der 
Aeußerung: „Hier iſt man ja wahrhaftig 
unter die Räuber gerathen!“ Alles lachte 
über dieſen Redeausfall, und der Kaiſer 
nicht minder. Als er nun 1897 wieder bei 
Herrn v. Dietze weilte und Herrn H. bemerkte, 
ging er auf ihn zu, überreichte ihm ein in 
Brillanten gefaßtes 20 Markſtück in Form 
einer Buſennadel und ſprach dabei die 
Worte: „Von den Räubern zurück!“ 


Der Alkoholismus in Frankreich. 


Die Trinkſucht macht in Frankreich ſo 
gewaltige Fortſchritte, daß man in Deutſch⸗ 
land faſt beſſer thäte, ſich mit dieſer Seite 
des ſozialen Lebens des Nachbarſtaates zu 
beſchäftigen, als mit der unglücklichen Dreyfus⸗ 
Affaire, welche auf die Länge doch auch 
ſenſationsſüchtige Gemüther abſpannen muß. 
Sollte zwiſchen der Erregung, die jetzt in der 
franzöſiſchen Preſſe herrſcht und dem Alkoho⸗ 
lismus, von dem wie ſprechen wollen, nicht 
vielleicht ein gewiſſer Zuſammenhang exiſtiren? 
Sollte nicht mancher Artikel, der in irgend 
einem Sou⸗Blatt Gift und Galle ſpeit, vom 
Abſinthismus inſpirirt ſein? Die Wirkung 
des Abſinths, der ſeit langer Zeit zum 
Nationalgetränk der Franzoſen geworden iſt, 
iſt auch in Deutſchland bekaunt. Der Haupt⸗ 
erfolg des fortgeſetzten Abſinthgenuſſes iſt 
eine ſich immer mehr ſteigernde gereizte 
Stimmung und die Unfähigkeit zu ernſter 
und geſammelter Arbeit. Lieſt man die 
billigen Blätter, die die geiſtige Nahrung 
der ungebildeten und gebildeten Pariſer 
ausmachen, ſo kann man den Gedauken nicht 
von der Hand weiſen, daß der Alkohol auch 
in den Redaktionsſtuben ſein Weſen treibt, 
und mancher Aufſatz anders lauten würde, 
wenn der Verfaſſer nicht vorher der „grünen 
Muſe“ etwas zu ſehr gehuldigt hätte. Die 
folgenden Daten, die ſich in einem franzöſi⸗ 
ſchen Provinzialblatt finden, beweiſen, daß 
die meiſten Schichten der Bevölkerung, direkt 
oder indirekt, vom Alkoholismus in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen ſind. Gegenwärtig exi⸗ 
ſtiren in Frankreich, wie das Blatt berichtet, 
mehr als 450000 Wein⸗ und Brauntwein⸗ 
ſchenken. Das Volk nimmt mit einem Ver⸗ 
brauch von 14 Litern reinen Alkohols pro 
Jahr und Kopf den erſten Rang in Europa 
ein. (Vor zwei Jahren ſtand es mit 4,08 
Litern in ſiebenter Reihe, und Dänemark 
war mit 8,85 Litern an der Spitze.) Be⸗ 
ſonders in den Krankenhäuſern ſind die 
Wirkungen des ſo abnorm zunehmenden 
Branntweingenuſſes zu konſtatiren. Dort 
ſtellen ſich den Aerzten junge Leute von 16 
bis 17 Jahren vor mit völlig vom Abſinth⸗ 


genuß abgenütztem Nervenſyſtem. In einem 
Pariſer Hoſpital kommen von 1000 beob⸗ 
achteten Patienten auf 100 Männer 70 
Alkoholiker. Bei den Frauen betrug der 
Prozentſatz 31. In Paris giebt es 3300 
Schankwirthſchaften. Ein Pariſer Weinwirth 
lebt ungefähr folgendermaßen: Um 7 Uhr 
morgens Kaffee und Branntwein. Um 9 
Uhr werden 3—4 Gläſer Weißwein ge⸗ 
trunken und ein bischen dazu gegeſſen. Bis 
zum Dejeuner 3—5 „Apeéritifs“ (Bitterer, 
Wermuth oder Abſinth). Zum Dejeuner ein 
Liter Wein, dann Kaffee mit Rum. Während 
des Nachmittags verſchiedene „Conſomma⸗ 
tions.“ Von 5 Uhr an eine neue Reihe 
von „Apeéritifs“, durchſchnittlich 3 oder 4. 
Um 8 Uhr Diner, dazu ein Liter Rothwein. 
Endlich am Abend noch verſchiedene Gläſer 
der ſchwerſten Branntweine. Die Kund⸗ 
ſchaft dieſer unermüdlichen Trinker treibt es 
nicht viel anders. Namentlich die Fleiſcher⸗ 
burſchen ſind wegen ihrer Trunkſucht be⸗ 
rüchtigt, nicht weniger Köche und Köchinnen 
und Bäcker. Die Bäcker trinken in der 
Nacht, die Fleiſcher am frühen Morgen. 
Das Reſultat iſt aber unausbleiblich daſſelbe: 
Verfall in Säuferwahnſinn. Kann ein Land 
derartige Gewohnheiten auf die Dauer 
ertragen? 


Geſelligkeit bei den Römern. 
> > Nachdruck verboten. 

„In der Hochſaiſon der Geſellſchaften und 
Bälle drängt ſich manchem wohl die Frage 
auf, wie man ſich in früheren Zeiten unter⸗ 
halten haben mag. Nun, unter den alten 


Völkern waren beſonders die Römer 
Künſtler in der Geſelligkeit. Sie waren 


aber auch nicht weniger geplagte Menſchen, 
als wir es ſind! Den ganzen Tag über 
mußten ſie repräſentiren: Klienten em⸗ 
pfaugen, Senats⸗Sitzungen und Volks⸗Ver⸗ 
ſammlungen beiwohnen, von Zeit zu Zeit an 
einer Hochzeit oder einem Begräbniß theil⸗ 
nehmen ꝛc. Das gehörte eben — zum guten 
Ton. Es blieb dem vornehmen Manne alſo 
nur der Abend zu ſeiner Erholung und 
sc und zur Pflege der Freund⸗ 
ſchaft. 

f Abends nur verſammelte er ſeine Freunde 
um ſich; die Gäſte wurden durch Sklaven 
feierlich eingeladen, am Gaſtmahl theilzu⸗ 
nehmen, zu welchem die Frauen in der erſten 
Zeit noch nicht zugezogen wurden. Lange 
Zeit noch, nachdem man die Frauen als der 
Geſellſchaft der Männer würdig erachtet 
hatte, zeigten die niedrigen Stühle, die man 
ihnen neben den Ruhebetten der Männer 
anwies, die niedrige Stellung an, welche die 
Frauen im alten Rom einnahmen. Die Ein⸗ 
geladenen, welche die feierliche Toga und die 
Schuhe mit hellen Gewändern und Sandalen 
vertauſcht hatten, harrten im Periſtyle (einem 
den Hof von allen Seiten umgebenden 
Säulengange) der Aufforderung des Sklaven, 
ſich — die Hände zu waſchen. Darauf 
wurde jeder Gaſt zu ſeinem Platze in das 
Eßzimmer geführt, wo Ruhebetten und Ruhe⸗ 
kiſſen um kleine, runde Tiſche gruppirt 
waren. 

Die Zahl der Gäſte durfte nie unter drei, 
der Zahl der Grazien, ſein, aber auch nie 
neun, die Zahl der Muſen, überſteigen. 
Ueber dem Tiſche waren Roſen — das Sym⸗ 
bol des Schweigens — befeſtigt. Das 
Zimmer war mit Guirlanden geſchmückt, der 
Fußboden mit Blumen beſtreut; jeder Gaſt 
ſetzte ſich einen Blumenkranz auf's Haupt, 
ein kleiner Strauß wurde neben ſein Gedeck 
auf den Tiſch gelegt. Ein Diener las dann 
das ihm von einem Sklaven auf filberner 
Platte überreichte Menu laut vor. Der 
„Vorſchneider“ zerlegte die Speiſen und 
theilte die Portionen aus. Wein wurde nur 
mit Waſſer gemiſcht getrunken, der von 
hübſchen Knaben von dem Miſchgefäß in die 
Pokale geſchöpft wurde. Die übliche Becher⸗ 
zahl war drei, dem Zeus, der Hygieia 
und dem Schutzgeiſt geweiht, man brachte 
aber jedem Freunde wie jeder Freundin ein, 
ja ſogar — wer's aushielt — ſo viel Gläſer, 
wie der Name der Liebſten Buchſtaben ent⸗ 
hielt. 

Uebrigens kannten ſchon die alten Römer 
die Raffinements der modernen Ziviliſation. 
Es fehlte unter anderem auch nicht an 
Ueberraſchungen bei Tiſch: So wurden z. B. 
in den Leib eines Wildſchweines lebende 
Krammetsvögel eingenäht, welche natürlich 
beim Aufſchneiden der San ihrem unfrei⸗ 
willigen Verſteck eiligſt entſchlüpften. Aber 
auch Genußmittel⸗Verfälſchungen waren auf 
der Tagesordnung, gerade ſo wie heute. 
Man fälſchte den Falerner, man färbte 
Früchte und Gemüſe mit Salpeterwaſſer, 
man ſchwindelte und betrog, wo es nur an⸗ 
ging. Wenn zum Schluſſe der Nachtiſch auf⸗ 
getragen wurde, begannen die Trinkſprüche. 

Sobald die Liqueure vorgeſetzt wurden, 
traten Mädchen ein, Sängerinnen und 
Tänzerinnen, und die angeregte Unterhaltung 
währte bis Mitternacht. Dann verabſchiede⸗ 
ten ſich die Gäſte, ein Sklave trug ihnen in 


* 

2 
3 
1 


Pr; 
a, 


einer Serviette die Reſte der Mahlzeit (zur 
Erinnerung an das Gaſtmahl) nach, während 
ein anderer ihnen die Fackel vorantrug. 


Mannigfaltiges. 


ſchen zwei Leuöwinn 
einem Stier.) Auf der Arena des 


Enes à wi 


führungen bekommt man hier nur im Winter zu] Auf der 


jo organiſirt er im Winter allerlei jogenannte 
Mojigangas oder Mummereien. Zu dieſen ge⸗ 
) die Kämpfe zwiſchen Stieren und anderen 
„wilden“ Thieren, wie Löwen, Bären, Tigern, 


hören 


entgegenſtemmt 
Stier 


Madrider 
mit einem Elephanten „De 
Stier hat bis zum letzten Athemzuge gekämpft, 
bis ihm der mächtige Rüſſel des 
Genick zerbrach. In 
der Stier Sieger geworden. 5 2 
ſtürzten mit furchtbarem Gebrüll auf ihn, aber 
dieſer gab der einen einen kräftigen Fußtritt, 
nahm die andere auf die Hörner und ſchleuderte 
ſie wenigſtens fünf Meter hoch in die Lüfte. Die 


Eſpartero tödtete. Der Impreſario verſicherte 
überdies, daß di fe i 


die Löwinnen noch vor drei 


Monaten in der Wüſte Sahara Gazellen und 
Antilopen gejagt hätten. Geſtern Abend fand 
alſo der aufregende Kampf ſtatt. Der ſpaniſche 
Stier iſt wahrhaftig das wildeſte und 

bäudigſte Thier, das es auf Erden giebt. Der 
Löwe und der Tiger ducken ſich vor der Peitſche 
des Bändigers, der Stier vor nichts und vor 
niemandem. Es iſt nicht ſelten, daß ein Kampf⸗ 
ſtier ſich einem heranbrauſenden Eiſenbahnzuge 


un⸗ 


und von ihm zermalmt wird. 
i Plaza hat ſchon öfters ein 
gerungen. Der 


Dickhäuters das 
dem geſtrigen Kampfe iſt 
Die zwei Löwinnen 


Wildſchweinen und dergleichen. Dies ſchmeichelt] jo geſchleuderte Löwin duckte ſich auf den Boden 


den Herren Stierfechtern ungemein, denn da der 
Stier gewöhnlich feinen thieriſchen Gegnern den 
ſie ſich ein, ſie ſeien 
als die 
Tiger, Wildſchweine und dergleichen. Man hat 


Garaus macht, ſo bilden 


ſtärker und muthiger 


nieder und 


dem Stier 
Löwen, Bären, 


aber 9 geſehen, daß ein Stierfechter mit | hatte dieſe auch 
5 


einem 


en hat kämpfen wollen. Den K 
zzwiſchen zwei Löwinnen und einem Stier“ Sand aus. 
kündigten ſchon ſeit acht Tagen große Anſchlag⸗ 


wollte nichts mehr vom Angriff 
wiſſen. Die en raffte ſich auf und ſchlug 

ein 
aber bückte den Kopf und bohrte ſein ſpitzes 
Horn in die rechte Schulter der i 1 


Prauke ins Maul. Der Stier 
Löwin. Nun 


keine Luſt mehr anzubinden und 


ampff ſtreckte ſich, an allen Gliedern zitternd, auf dem 
5 Der Stier lief noch „einige Male 
herum, warf mit den Hörnern die Löwinnen wie 


zettel an, auf welchen das Blut in Strömen lief. Lumpenſäcke herum, ohne daß die gelben Katzen 


Da ſah man einen Stier, deſſen Weichen ganz zer⸗ auch nur zu murren wagten, und ſchaute daun 


fetzt waren. Auf ſeinem Hintertheif hatte ſich 
ein Löwe feſtgebiſſen und feſtgekrallt, während 
ſein Kollege mit bluttriefender 
den Hörnern des Stieres aufge 


Lüfte geſchleudert wurde. Die 


das große Publikum eine ſo ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft nad daß die Aufführung vor ausverkauftem 

ö Der Unternehmer des 
er durch die Zeitungen ver⸗ 
verbreiten laſſen, die ge⸗ 
reunden von ſtarken Aufregungen 
wä ‚machen. Der Stier, der ſich den zwei 
Wüſtenköniginnen entgegenſtellen ſollte, war ein 


Hauſe vor ſich er 
Zirkus hatte weit 

ſchiedene Einzelheiten 
eignet waren, 
äſſrig zu ma 


direkter Nachkomme von dem 


einigen Jahren den unglücklichen Stierfechter werden; 


1 Pranken, von 
ſpießt und in die 


das Publikum 


Stier, der vor 


herausfordernd an mit hocher⸗ 


hobenem Kopfe. Das Publikum brach in end⸗ 
loſe Beifallsbezeugungen aus, denn es iſt hier 
einmal ausgemacht, daß der Stier das Symbol 


Afſiche übte auf des ſpaniſchen Volkes iſt. .. Sobald den 
Löwinnen ihre Zwinger geöffnet wurden, 


flüchteten ſie hinein und brüllten von dort aus 
fürchterlich. Heute Morgen lag € 
Löwinnen infolge der erlittenen Verletzungen in 
den letzten Zügen. 

(Katzen als Uhren.) 
die Uhren noch nicht ſo eingeführt wie bei 
uns und dürften es wohl auch niemals 
denn das 


eine der 


In China ſind 


ſparſame Kind des 


immliſchen Reiches br e nicht, u Kleejaat per 100 Kilogr. roth 80—98 Mk. bez. 
5 ſc . Klefe per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,20 Mk. bez., 


wiſſen, welche Zeit es ſei. Will Roggen 420-440 Mek bez. 


dies erfahren, ſo läuft er nur zur nächſten R 
Katze, deren es dort unzählige giebt, und 
zieht ihr die Augenlider hoch; ſofort weiß er 


dann, was die Glocke geſ 


beobachtet nur die Ausdehnung der Oeffnung 


der Augen⸗ Pupille, denn er 


daß dieſe während der verſchiedenen Tages⸗ 
zeiten verſchiedene Größen hat, weil fie durch | 6,85 
den Stand der Sonne und das auf ſie 
ſcheinende Licht, ſelbſt wenn der Himmel 


umwölkt iſt, beeinflußt wird. 
(Gedankeuſplitter.) 


eines Mannes iſt die Zahl ſeiner Anhänger, für 
ſeine Bedeutung 9 die Zahl ſeiner Gegner 


beſtimmend. — 
fernte Verwandte. 


(Nachtſzene) Nachtwächter (au u 
Schaar junger Leute, die vor einem Hauſe Ein⸗ 


laß begehren): „Was iſt das für 


Sie wollen Bildung haben? Alle: „Nein, Bier!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. 


der Chineſe 


zucker 


lagen hat. Er 
hat gelernt, 


per 50 Kilogr. Tendenz: 


ack bez. 


nee. 


Amtliche Motirungen der Danziger Produtten⸗ 
örſe 
von Freitag den 3. Februar 1899. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte 
werden außer den notirten 


Tonne fogenaunie Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
er an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 

hochbunt und weiß 750—798 Gr. 158—161¼ 

Mk. bez., inländ. bunt 732 —769 Gr. 148 ½ bis 

157 Mk. bez, inländ. roth 745— 788 Gr. 155 


vom Ka 


bis 159½ Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 — 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 682 


bis 747 Gr. 136140 Mk 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


große 632 Gr. 137 Mk. be 
Bohnen per 
125 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 
110-126 Mk. 
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Ulasweiſer 
Flaſchentvoſſer ! Verkauf. 


von Thorn 


22 Ansichten, Preis 1 Mk. 


Albert Schultz, 


dunkles Lagerbier 
öhmiſch Märzen 


Bockbier (Salvator) 


dunkles Lagerbier. 
en 


vortheilhafteſte aus. 


Mieihs-Kontrakis- 
Formulare, 


owie 


Mieths- Qaittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchärnckaret, 


Katharinen- u. Friedrichſtr. Eke. 


22 Lagerplatz & 


zu verpachten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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Schloßſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 
A. Kirmes. 

Ein möbl. Zim., Kab. u. Burſchen⸗ 
dr gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 
2 möbl. Zimm, ſep. gel., mit 

Burſchengel. z. v. Schloßſtr. 4. 
M. Z. z. verm. Seglerſtr. 10, hochp. 
Möbl. Zim zu verm. Culmerſtr. 6, II. 


Ein ut möblirtes Part.-⸗ 

mmer, gegenüber dem 
Landgericht, von ſofort zu verm. 
Bäckerſtraße 26. 


A möbt. Zimmer m. a. o. Penſion 
ji + ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 24, III. 


— . — — , «§Ü˖,ðz ̃ꝗ¶qQ— 
M. Z. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4 


* 7 
Sauber möbl. Zinner, 
im Hinterhauſe gelegen, iſt von ſofort 
billig zu vermiethen. 
Dreitellrate 33. 1 Kr. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
J. April zu miethen geſucht. 
Anerbieten nebſt Prei 
an die Geſchäftsſtelle d. tg. erbeten. 
Cie kleine Wohnung zu verm. Wo, 


Gefl. 
u. M. M. 


ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Münchener (a la Spaten) 
Export (à la Culmbacher) 


Münchener Auguſtinerbräu. 
1 Bürgerbräu . . 

Culmbacher Erportbier . 

Pilſener Bier aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, die Flaſche 25 Pf., 
& 5 Liter 3 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen à Krug 60 Pf. 


Engliſch Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Flaſchen 3 Mk. 


Die obenerwähnten Bier- Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
Haushalte zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. 


Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar find, durch bequeme Haudlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs 


„ rtobandſtraße, Ecke Eliſabethſraße 16, 


T HORN 


Fernſprech⸗Anſchluß 101, 


offerirt folgende Biere in Jäſſern. Flaſchen, Syphons und! Liter⸗Glaskrügen. 
Culmer Höcherlbräu: 


- 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 150 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark, 
* * 36 ” 3,09 * * * a 5 ” 1,50 * * 1 * * 0,30 * 
„ „ a 2 Be 1 11 . 09 „ 
2 30 * 3,00 * * * a 5 1 2,00 * 1 1 * E 0,40 ” 
* 25 n 3,00 * * ” a 5 1 2,25 * ” 1 7 * 0,45 * 
n ness ae, # 05 „ 
Königsberger Schönbusch: 


„„ 30 Flaſchen 3,00 Mark, 
30 pr 3 


S „ . ” 


im Syphon a 5 Liter 2,00 Mark, 


” ” * ” 


Echt bayerische Biere: 


= Flaſchen 3,00 Mark, 
n „00 ” * 


18 * 3,00 * ” 


im Syphon à 5 Liter 2,50 Mark, 
a 5 2 


* ” * 


„ 75 „ 


in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,40 Mark, 


n * * ’ ” 


in 1 Liter⸗Glaskrügen 7 Mark, 


je ” 
„ 1 * " 0,50 „ 


25 Flaſchen 4 Mk.; im Syphon 


Grätzer Bier 30 Flaſchen 3 Mk. 


In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗ 


Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Villa Clara, 


parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu⸗ 


2. Clage, Vacheſruße 2. 


5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 


behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 J. April 1899 billig zu vermiethen. 


Zimmer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 
daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


‚Serridnftlihe Wohnungen 


April 1899 zu vermiethen in unſerm 
nenerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


1. Etage, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zube⸗ 
hör, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 
ind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Altſtädter Markt Nr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 

Die von Herrn Sberſt Kriebel 
innegehabte 


Part.⸗Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, Stall. u. Burſchen 


Igelaß ſofort zu vermiethen. 


Fr. Oberlehrer Bungkat, 
Bromb ⸗Borſtadt, Thalſtraße 24. 
Daſelbſt ſind in der 


2. Etage 


2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen. 

5 Ju meinem Hauſe, Schulſtr. 10 / 2 
iſt die bisher von Herrn Oberſt 
Eltester bewohnte Wohnung, 


1. Etage, 


vom 1. April 1899 zu vermiethen 
Soppart,. Bacheſtraße 17. 


Wohnungen 
zu vermiethen bei A. Wohlteil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


miethen 


Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 


Wohungen 


von 5 und 6 Fimmern mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. A. Kirmes. 

In meinem Hauſe Baderſtr. 24 iſt 
vom 1. April ev. früher 


die 3. Etage 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


| V0 Aung, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 
1. Etage, zu vermietgen 
Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Eckel 9. 


Vrambergerſtraße 4 


mitte Wohnung ab 1. April er. 
zu —— 0h. Brückeuſtr. 10. 
Kusel. 


erechteſtraße Nr. 30 it 


kine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decomè. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen. C. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


— 


ortzugshalber iſt eine Woh⸗ 
Yung, von vier freundlichen 
Erna Küche und Zubehör 
ür 480 Mark vom 1. April 1899 
zu bermiethen. Cart Mettner, 
Marienſtraße 1, 2 Treppen. 
1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 9. 


Valkonwohnung Speer ee 


Wohn ſof. zu v. Mocker, Rayonſtraße 8. 
E 


1 Wohnung, 
3 Zim. und Zub. v. 1. April z. verm. 
Kamulia, Junkerſtraße 7. 
Wo nung, 3 Zimmer und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen 
Schloßſtraße 14, parterre. 


* U * 11 
Cine kleine Familienwohnnag, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths⸗ 
preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 
ſofort zu vermiethen. 
S. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 

hoch, für 290 Mark zu vermiethen, 
Eulmerſtraße 


leine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein 
richtung im Hauſe. 


0 * 
3 Zimmer, 
Küche, für 250 Mark zu vermiethen 
Gerechteſtraße 35. 
ohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
Kloſterſtr. zu verm. Zu erfragen 
Altſtädter Markt 20, 2 Treppen. 


5 > 
1 Treppe, 
iſt 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
April zu verm. Jakobſtraße 9. 
unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen Hoheſtraße 7, part. 


U von 3 Stuben, Entree, 
Pohnung Veranda, Vorgarten, hell. 
Küche, Speiſekammer und allem Zu⸗ 
behör, zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße Nr. 22, parterre, links. 

v v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
2 Pohn. 1 Zim, Alk. u. Zub. b. J. April 
zu verm Heiligegeiſtſtraße 13. 


Erbtheilungshalber 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraße 50/52, 
Mellienſtraße 73, 
zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stoff. 
lieferung von 10 Mk. an, fertigt ſauber 
und gutſitzend 
J. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtraße 23. 


Große Geld» Lotterie 


[zum beften des Hedwigkrankenhauſes 


in Berlin. Ziehung am 6. März er; 
Hauntgewinn 100000 Mk. Loſe 
a 3,50 Mark zu haben bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Neue und gebrauchte 


Billards, 


ſowie ſämmtliche Billard⸗Artikel und 
Erſatztheile zu haben bei 
Handschuck, Gerechteſtr. 16. 


Rügenwal der bervelatwurft 


empfiehlt E. Sczyminski. 


Harzer 


Kanarienvögel 


u liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, 
Fa Breiteſtraße 37. 

4 die das Stricken erlerner 
Mädchen, und weiterbleiben wollen 
können ſich meld. in der mech. Strumpf⸗ 


Strickerei von F. Winklewski, 
Gerſtenſtraße Nr. 6 


* nach vorn, zu verm. 
Kl. Wohnung, Neuſt. Markt 18, III. 
Terſetzz Wohn. 3 Zim. u. Zub. 1 April 
N $ Aha Thornerſtraße 36, part. 
Kl Wohnung zn Marienſtr. 7, 1. 
Kl. Wohn. v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 


feſt. 

endement 88 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,521/,—9,65 Mk. inkl. 
Rendement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,45-7,506 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 2. Februar. Rüböl ruhig, loko 
47,00. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
— Wetter: Sch 


— 
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Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Ufer⸗ 
und Pfahlgelderhebung hierſelbſt 
auf 1 Jahr, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1899 bis dahin 1900, 
haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf - 
Mittwoch, 8. Februar 189 
mittags 12 Uhr 


im Amtszimmer des Herrn 


Stadtkämmerers — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, zu 


welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch abſchriftlich gegen 
Erſtattung von 70 Pf. Kopialien 
l werden. 5 
ie Bietungskaution beträgt 
100 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen. 
Thorn den 20. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhaus ⸗Abonne⸗ 
ment“ für Handlungsgehilfen und 
Handlungslehrlinge, ſowie für Dienſt⸗ 
boten wird wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 
für Dienitboten, 6 Mark für Hand⸗ 
lungsgehilfen und Handlungslehr⸗ 
linge ſichert auf die einfachſte Weiſe 
die Wohlthat der freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn den 28. Dezember 1898. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Abs af fir be san! 


V. in C. „Das erhaltene Javol 
hat unſern vollſten Beifall gefunden 
und vortreffliche Dienſte geleiſtet. Wir 
haben faſt alle bekannten Kopfwäſſer 
und ſonſtige Präparate verſucht, doch 
müſſen wir ſagen, daß keins davon 
dem Javol an die Seite zu ſtellen iſt, 
und wünſchen wir demſelben aufrichtig 
die weiteſte Verbreitung. Wir haben 
das Javol bereits eindringlich in Be⸗ 
kanntenkreiſen empfohlen und werden 
nicht anſtehen, dies auch weiter zu thun.“ 

Aehnliche Zeugniſſe gehen faſt 
täglich ein. 

Ich unterlaſſe die Namennennung, 
weil es niemanden angenehm ſein 
Tann, öffentlich genannt zu werden. 
Ich erbringe aber nöthigenfalls die 
amtliche Beſcheinigung eines Königl. 
Notars für wortgetreue Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Originalberichten. 

Preis per Flaſche für langen Ge⸗ 
brauch ausdauernd Mk. 2.—. Zu 
haben in allen feinen Parfümerien, 
Drogerien, auch in den Apotheken. 

In Thorn zu haben: 

Anders & Co., Drogenhandlung, 
Anton Koczwara, Drogenhandlung. 


Spurlos 
berſchwunden 


ſind Rheumatismus und Aſthma bei 
meinem Vater, welcher viele Jahre 
daran litt, durch ein vorzügliches 
Mittel (kein Geheimmittel) und laſſe 
ich den leidenden Mitmenſchen Aus⸗ 
kunft gegen 10 Pf.» Briefmarke zu⸗ 
kommen. 
Brunndöbra i. S. Nr. 256. 
O. Mehlhorn. 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Jachen aller Art, 


ſowie ſeine Reparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Ma 
vorm. Winklhofer & Jaenicke 
en u 
Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 


Katharinenſtraße 3/5. 


— —— 
Chemiſche Waſchanſtalt u. 
Färberei 


von W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Zjejdsßungan ussalusßun waug Ine 
sıyeıß denz An) JyolAJoguniyeg 


000000006060000000060600 
Teinenhaus I. Chlebowski, Thorn, Breiteſtt. 22. 8 


Fortsetzung 


des dies maligen, jährlich nur einmal stattfindenden 


Großen 


Inventur⸗Ausverkaufs. 


Zum Verkauf kommen weit unterm Herſtellungspreiſe alle aus Dutzendpacketen 
vereinzelten, ſowie ſämmtliche am Lager und in den Auslagen unſauber gewordenen 
Wäschestücke jeder Art, und geſtatte ich mir wiederholt auf die be- 
sonders hervorragenden Vortheile und Gelegenheiten 
zur Beschaffung ganzer Austattungen und zur Kom- 
plettirung des Hausstandes ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Sooooooooooooooeoooοοο 


Kein Flaſchenbier neh!“ e “Nr 0h 
Siphon- Bier- Verſandt „Perfekt“ | We 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſckes Bier, wie vom Faß, mit 
Kohlenſäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in 


Siphons von 1, 2 u. 5 Litern Inhalt. 


Es foftet: e 
Helles he A.-6. Brauerel | Liter 


Wiekbold we 
Dunkel Export \königsberg Pr. 335 Uf. 
50, 


Siechen hell und dunkel 

10 Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren 
ind kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 
ZZ ee Apparat zu haben. 


i 
n 


2 


@ 
2 
2 
5 
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i 9 mehr, verſende an jeder⸗ 
ii mann eine großartige, 
110 vierzigtönige 
Lontert⸗Crompelen⸗ 
Zug⸗Harmonika 


mit 16 Drompeten und 
J Poſaunen, 1 Anker, 16 
Schallringen, und ſonſt 
nochſehr vielen, großartig 
ſchönen Vezierungen, 10 
Taſten, 2 Regiſter, 2⸗ 
chörige, großartige Orgel⸗ 
muſik, 2 Zuhalter, 2 
Bälle, beſte Taſten⸗. 
federung, 2 ſtarke weit⸗ 
Größe 36 Zentimeter 
J Mark. Vierchörig 
mit 6 echten 


W 
9 
1 1 1 


mit 


8 Gänzlicher Ausverkauf, 8 
vamen- u. Mädchen. 
5 Konfektion, 
Herren- u. Knaben- 

Garderobe 5 


5 werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, 
5 u 


Eingang Coppernitusſtraße 8 


au Spottpreiſen ausverkauft. 8 5 


hme, 14 Tage zur Probe. Man beſtelle nur 
obert Husberg, Neuenrade, (Weſtfalen!). 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


Waschmittel der Welt. 


Mas achte genau auf den Namen „Pr. Thompson“ und die 
Schutzmarke „Schwan“. 


Niederlagen in Thorn: Anders & Co., Dammann & Kordes, M. Kaliski, 
A. Kirmes, A. Majer, S. Simon, J. M. Wendisch Nachf., A. Wollenberg, 
Ad. Leetz, Jos. Wollenberg, Hugo Eromin, M. Kalkstein v. Oslowski. 
Anton Koczwara, St. Raczkowski, Carl Sakriss, Ed. Raschkowski, 
RER. Rütz, C. A. Gucksch, Paul Weber, Ed, Kohnert, Hch, Netz, 

J. Begdon, Jul. Mendel, Paul Walke, E. Weber, Carl Matthes, 


Inſtrument gegen Nachna 
bei n 


THOMPSONS 
3 02 


„ 66 
„Triumph“, 


feinfte Süßrahm-Margarine, 
im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 
empfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Anſtich, 


pro Pfd. 60 Pfg., bei größerer Abnahme Preisermäfigung, 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


betreffend Unterſuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
Atteſt, ee „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, 
Diſſen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Mar arine 
enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Wett 89.774 %, Waſſer 7.410% 
Kochſalz und Käſeſtoff 2, 816%. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
beſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit 1 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit Rückſicht hierau 
und mit Rückſicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „Triumph- 
Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen „beitend 
empfohlen werben. gez. Dr. Kaysser, Geriht3-Chemiler. 


BENEDICTINE, 


Dir BESTE ALLER LIQURURE. 
EN Man achte immer darauf, 
en ur 


eckige Etiquette mit der 
nebigen Unterschrift des 


deneraldirektors befinde. 
In Thorn zu haben bei: 
Myczyslaus Kalkstein von Oslowski. 


HANS HOTTENROTR, Generalagent, HAMBURG, 


= Bierberjandt - Geihä 


von 


M. Kopczynski, 


Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt, 
empfiehlt in Syphons, "EE 
5 Liter Inhalt: 
250 Mk. 


. N en Saderbräu . 
Culnbacher Ervorl-Bier .. 20 , 
Königsberger hel. „. . 2,00 , 
„ , e 
Thornet Lagerbier ... . 150 , 


Sämmtliche Biere in Gebinden und Flaſchen, 
ſowie in Glaskrügen von 1 Liter Inhalt zu 


billigſten Preiſen. 
billi für auswärts inſeriren will, wende ſich an ze 
I N, die weltbekannte, ältefte und leiſtungs⸗ 


N fähigfte Anoncen⸗Expedition von 
10 f l tationel, Saafenfein & Jogler, K.-G., 


wirkſam Königsberg i. Pr., Kneipph. Langg. 26, I. 


+ 


Aerztlich 


N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


1 Hausgrund ſtick 


in der Stadt Thorn mit 8 ¼ Proz. 
verzinslich iſt bei 7—8000 Mark An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Bäckerei 


krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung. 

Mein ſeit 15 Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebenes 


feines Fleiſch⸗ Ind url, 
Waarengeſchäft 


iſt per 1. April zu verpachten. 
Näheres bei Emil Mühle, Schul 
ſtraße 3, parterre. 


Nähmaschinen! 


30 o/ 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3 riger Gas 
rantie, frei Haus u. Unter rt für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 


Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk 


. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. Lilfig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Größte Leiſtungs fähigkeit 
Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Aützen⸗Fabrik 
bon g 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.“, 


Ecke Mauerſtraße, i 
empfiehlt fümmtliaze Arten von 
Uniform-⸗Müßhen in jauscrer Auge 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗ etten. 


Spezial- 
Corset - Geschäfi 


in 
deutschen, Wiener und 
französischen Facons. 


EN 


- 95 

= \ eo 

2 = 
= S2 2 
2 2 Fre 
2 = han re] 2 

S | — 

*— os 2 

S als * 

oz a 


— 
Neueſte Erfindung! 
Orthopädiſches Corſet. 
Stütze des Rückgrats. 
Nähr- und Umſtand-Corſet. 


Größte Auswahl am Platze. 
Versandt nach außerhalb franko. 


Lewin & Littauer, 


rn, 
1 
2 Sauerkohl, 2 
Faure Gurken, Senfaurken, 2 
Pfeffergurken 
und 
Preißelbeeren 


(alles ſelbſt eingemacht), ſowie 
täglich friſche Gremborzuner 


Molkerei⸗Butter 
empfiehlt 
A. Rutkiewicz, 


Schuhmacherſtr. 27. 
eee II II ZZ 


Einen Lehrling 


ſucht 8. Sichtau, Bäckermeiſter 


„eee 
seseeeseessse does 


